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» Kleine Zeiiuiiä "· für enge" Lesen
· * Der mit den Handelsvertragsberhaudluiigen in Paris
betraute Staatssekretar Trendelenburg ist mit französischen Vor-
ichlagen sur ein vorlaufiges Abkommen nach Berlin gekommen
« Der sozialdemokratische Abgeordnete Löbe wurde im erster

i{Bahlgang zum Prasidenten des neuen Reichstages gewählt
’i' Der neue deutsche Kreuzer »Einden« ist in Wilhelmshaveii

dom Stapel gelaufen.

*‚Sn Paris hat die Konserenz der interalliierten Finanz-
miiiister uber die Kriegsschuldenregeluiig begonnen.

» * Die der Deutschen Volkspartei angehörendeii preußi clen
Minister Dr. von Richter und Dr. Baclitz haben ihr f958m»:
mebergclegt.
__:

Italien vor den entrinnen;
' Es geht um M usfo linis Kopf, darüber ist er sia

ebenso klar wie seine Opposition, d. h. das bunte Gemiscl
der nichtfaschistifchen Parteien in Jtalien. Eine Zeitlan
schien es, als ob auch Teile dieser Parteien ihren Frieder
mit dem italienischen Diktator gemacht hatten, aber es was
nur ein Waffenftillstand und die Ermordung M at-
teottis machte diesem ein Ende. Soeben hat vielleichi
der fähigste oder vielmehr der einzigste Kopf unter der
Gegnern Mussoliiiis, nämlich Salandra, seine Tren-
nung von ihm, die er schon im Parlament mit aller Deut-
lichkeit vollzogen hatte, nun noch dadurch unterstrichen, das
er sein Amt als Vertreter Jtaliens im Völkerbuudrai
niedergelegt und erklärt hat, daß er mit der ganzen
Politik nichts mehr zu tun haben wolle.

Salandra war der Ministerpräfident, den der Marfclz

I

gegen Rom am 27.--Oktobee 2922K—-th37’3"k"2413-0-D"-
Verbitterten hat aber der überwältigende, freilich zuw
guten Teil durch die Änderung des Wahlrechtes veriiri
sachte Sieg der faschistischen Partei doch veranlaßt, den«
Kabinett Mussolini seine Dienste anzubieten. Jetzt verläß-
er das Schiff, weil er glaubt, daß es demnächst aus«
einanderbersten wird. Aber — dem Fernstehenden ist eir
Urteil darüber freilich sehr erschwert — man weiß ddci
nicht, ob nicht doch der Kapitän dieses Schiffes Mussolini
wieder das freie Meer und freie Fahrt gewinnen wird.

Mussolini ist vor einigen Tagen in der Kammer fehi
deutlich geworden. Er hat mit G e w alt gedroht, begnüg-
sich allerdings zurzeit mit der reftlofen Ausschöpfung dej
Möglichkeit, die ihm durch die Gesetze gegeben wird. Das
P res s eges etz wird mit aller enur denkbaren Scharsi
angewendet, die nichtfaschistifche Presse durch Koiifiskatior
einfach mundtot gemacht. Zweifellos hat er auch seini
fafchistischen Garden koiizeutriert und den Exekutivorganer
der Verwaltung zur Verfügung gestellt, um jede demons
strative Regung von links her von vornherein und mit
aller Kraft niederzuschlagen.

Auf der anderen Seite besteht die gleichfalls zu allen
entfchloffene Oppofition, deren Führer Salandranaturs
lich bleibt, wenn auch hinter den Kulissen. Mussolini ha:
den vielleicht verhängnisvollen Fehler begangen, den
Gegner, den er vernichten konnte, nicht nur goldeni
Brücken zu bauen, sondern ihm auch weit entgegenzugehen
Seine erste Wahlresorm, mit der er sich für seine Herr-
schaft die parlamentarische Grundlage schuf, hat. ihm eiiii
unbedingte Gefolgschaft in der Kammer ausreichend ge-
sichert. Doch allzii stark haftete diesem Wahlrecht die Ab
sicht an, dem Fafchisiuus diese Herrschaft zu fiebern. Jetz·
will Mussolini das Wahlrecht wieder anderr

und er ist sich darüber klar, daß die Opposition auf all:

Fälle gestärkt wird, wenn es zu Neuwahleu kommt. Rock
mehr gestärkt wird. wenn das Wahlrecht geändert wird
Die Opposition gegen ihn hat nichts zu verlieren-» um
alles zu gewinnen. Gern unihüllt man sich bei diesen
Kampf um die Macht mit einem ethischen Mäntelchen vuni
fprudelt namentlich bei der Opposition über von sittliches
Entrüstuiig gegen Mussolinis Gewaltherrschaft. ..

Mussolini wiederum ist nun in eine Lage gedrängt
die er seit Jahresfrist glücklich umfchifft hatte. Seine Kern-
«:ruppen find jene Fafchisten, deren fanatifchem libereisei
er alle Eewalttätigkeiten während feiner Regierungszer
zu verdanken hat. Gerade darum, weil es eben feini
Kerutruppen waren, auf deren Hilfe er im Kampf geger
die Opposition immer angewiesen war und angewiesen
bleiben wird, hat er gegen die übergriffe dieser Radikaler
nie etwas Eriisthaftes gemacht. Hat sich halb oder vielleich-
sogar ganz mit ihnen einverstanden erklärt und damit
natürlich, sobald es herauskam, feinen Gegnern einer
höchst willkomiiienen Agitationsstoff geliefert. Er hat der
vergeblichen Versuch gemacht, auf legaleni Wege zu re-
gieren, obwohl er illegal, durch Gewalttat zur Herrschafs
kam. Er selbst fühlt jetzt, daß es mit diesen legalen Mittelr
der Herrschaftserhaltung wohl zu Ende sein mag, daß nur
Gewalt in irgendeiiier Form, Vielleicht nur ein St a a t s-
streich ihm noch helfen kann. Seine schon nicht mehr
dunklen, sondern recht deutlichen Worte in der Kainmei
deuten darauf hin. Er hat, als er nach der Eroberung
Roms durch feine »Schwarzhe»mden«s zum erstenmal vor

dankte

W:-

 

Liibe Reichstagspräfident
..„ Reichstag

(2« Sitziing.)" « J CB. B e r l i u, 7. Januar.
Der Reichstag nah. heute vor vollbesetztem Hause

nnd vollbefetzten Tribünen die Wahl des Präsidinms des
Reichstages vor. Der Regierungstisch war unbesetzt. Aus
dem Platz des sozialdemokratischen Abg. B e r n st e i n, der
75 Jahre alt geworden ist, liegt ein Rosenstrauß. ·

Die Sitzung begann mit einer Ansprache des Alters-
aräsidenteii Bock, in der er des 75. Gebiirtstages des
sozialdemokratischen Abg. Bernstein nnd des 70. Ge-
durtstages des demokratischen Abg. K o psch gedachte und
ihnen unter allgemeiner Zustimmung die Glückwüniche des
Hauses aussprach Dann begann die

Wahr des ersten Präsident-en
die durch die zeitraubeiide Art des Rameusausrufes und
Zettelabgabe vorgenommen werden mußte. Dabei ergab
sich die Anwesenheit von 447 Abgeordneten. Davon erhielt
der sozialdemokratische Abg. Loebe 231 Stimmen. der
damit gewählt ist, da die Mehrheit 224 Stimmen betrug.
Der bisherige Präsident des Reichstags, der deutsch-
nationale Abg. W all r a f, erhielt 112 Stimmen. Das Er-
gebnis der Abstimmung wurde von der Linken mit Bei-
fall aufgenommen. Der Abg. K a rd o rff von der Deut-
Echtent Violkspartei erhielt 51 Stimmen, die übrigen sind zer-
p i er .

Anfprache des neuen Präsidenten.
Der Abg. Loche, der die Wahl annahm, trat sofort

fein Amt an mit einer Ansprache, in der er zunächst fürs
das ihm erwiesene Vertrauen dankte. Jm Gegensatze zu
früher sei jetzt auch das Amt des Reichstagspräsidenten
zum Kampsobjekt der Parteien geworden. Als eine vor-
nehme Pflicht bezeichnete er dabei den Schutz der Minder-
heiten. Diese aber sei nur möglich, wenn die völlige
Arbeitsfähigkeit und die Würde des Reichstags ge-
wahrt blieben. Er würde bemüht sein, diese
Arbeitsfähigkeit und Würde zu wahren, und erbat dazu
die Hilfe der Abgeordneten. (Stürmische Ziirufe bei den
Kommunisteii.) Der Reichstag. fo fuhr der Präsident fort,
stehe vor großen politischen Aufgaben. Er habe sich zu be-
mühen um die Aufhebung der ungerechtfertigten
längeren Befetzung deutschen Landes, gegen
die wir schon hier scharfen Protest erheben. (Lebhafter Bei-
fall.) Wir werden wichtige wirtschaftliche Verhandlungen
mit großen und kleinen Nachbarn führen. Wir werden den
R e ich s h a u s h a lt gründlich prüfen müssen. Dabei
werden wir vor allem dafür zu sorgen haben, daß die
K r i eg s o pfe r, die Witwen und Waisen und die in der
Juflationszeit enteigneten Klein r e n t n e r vor dem
Verhungern geschützt werden« (Rufe bei den Komniuiiisten:
Ader von den politischen Gefangenen sagt er nichts.) Es
könnte auch über die politischen Gefangenen
und ihr Schicksal mit größerer Zuversicht gesprochen wer-
den, wenn Jhr Auftreten (zu den Kommunisten) das nicht
verhinderte Der Präsident widmet dann den vor dem
Zusammentritt des Reichstags verstorbenen Abgg. Dü-
ringer uusd Malkewitz Worte des Gedenkens. Er

schließlich unter dem Beifall des Hauses dem  
die Kammer trat, ihr in das Gesicht geschleudert: »Ich hätte I
die Macht gehabt, aus diesem Saale ein Biwak für meine
Soldaten zu machen; aber ich habe vorläufig davon ab-
gesehen.« Vielleicht macht er jetzt den Versuch. Es fragt
sich nur, ob es nicht schon zu spät ift. ‚

O

vallssleklmg oer Sof’dmteumms.

Jn einer Besprechung des Ministerprässidenten,
Mussolini, des Ministers des Jnnern, des Oberbefehls-
habers der Karabinieri und des Generalpolizeipräsidenten
nurde beschlossen, die fafchistifche Eifenbahnmiliz teilweise
ku mobilisieren, um die Bahnstreclen und Bahnstationen
bewachen zu lassen. Alle politisch verdächtigen Lokale sollen
geschlossen werden. Die Präfekten haben Vollmacht er-
halten, die Nationalmiliz zu mobilisieren.
Mehrere Minister, die nicht unbedingt auf Mussolini
schwören, sind aus dem Kabinett ausgetreten. Die Re-
iterung hat beschlossen, alle ,,antinionarchiftischen und ver-
?assungsfeindlichen« Vereiiiigungen aufzulösen.

» - »F „j: ‚

_ ;5 Wo isi das Ziel? __
Zwei pdritischer Seite wurde uns aus Beet-in aqu die

Läge der Regierungskrise am 7. Januar geschrieben:
Wie immer in sparlamentarischen Krisen, kann man

in auch lebt-.bö'cbfienß sente,».Simatio»zriszmexdzi»ng·I«-wagen

 

 
 

Altersvräsidenten B oek und dem früheren Präsidenten
W a l lr af für ihre Tätigkeit.
_ Bei der dann folgenden Wahl des ersten Vizepräsis
deuten wird von den Deiitschnitionalen der Abg. G r a ef-
Tbüriiigen vorgeschlagen. Gegen die Wahl durch Zuruf
wird seitens der Kommunisten Widerspruch erheben. so
daß auch diese durch Namensaufruf stattfinden muß.
Das Ergebnis war die Wahl des deiitschnationalen Abg.
GraefkThüringem der 247 von 396 abgegebenen gül-
tige-n Stimmen erhielt. Die Gesamtzahl der abfiimmenden
Abgeordnete betrug diesmal 444. Der Zentrumsabg
all-geordneten betrug diesmal 444. Der Zentrumsabg.
Dr. Beil hatte 116 Stimmen erhalten. Der Abg. Graef
nahm die Wahl an. Zuui zweiten Vizepräfidenten wurde
daraus durch Zuruf der Zeutrumsabg. Dr. B e ll und zum
dritten Vizepräsidenten ebenfalls durch Zurus der Abg.
Dr. Rieisser von der Deutschen Volkspartei gewählt.
Beide nahmen die Wahl an. Hierauf erfolgte die Wahl
der zwölf Schriftführer, die ebenfalls durch Rameusaufruf
und Zettelabgabe geschah. Alle zwölf Schriftführer wurden
in einem einheitlichen Wahlgange gewählt.

Es folgte darauf die Beratung des kommuniftifchen
Antrages auf Haftentlassung und Einstellung des gericht-
lichenVerfahrens gegen die Abgg. Hecke—rt, Höllein, Urbahns,
Pfeiffer und Rosenbaum Der Zentrumsabg. Fehrens
each beantragte, den Antrag ohne Debatte dem Ge-
schastsordnungsausschuß zu überweisen, ober, falls doch
eine Debatte beabsichtigt ist, den Punkt von der Tages-
ordnung abzusetzen Dem widersprach der Kommunist
Rechnen und beantragte, wenigstens die Begründung des
Antrags zuzulasseu. Darüber eutspann sich dann eine
tangere Geschäftsordniingsdebatte, wobei der soz. Abg.-
Dittmann den Kommunisten ziiredete, doch auf die Beis-
zeündung zu verzichten, da es in erster Linie darauf an-
komme, dafür zu sorgen-, daß den verhafteten Abgeordneten
ihr Recht wird.

Der Antrag wurde schließlich der Geschäftsordnungss
tommisfion ohne Debatte überwiesen. Der Präsident
schlug vor, die nächsse Sitzung morgen abzuhalten. über
sie Tagesordnung zu dieser Sitzung eiitspann sich noch’
eine längere Gefchäfiscsrdniingsdebatte., .

Gerüchte und Vermutung-ens«
n. Berlin, 7. Januar.

»Die immer noch nicht beendete R e g i e r u n g s k r i s e
im Reiche, neben die eine gleiche in P r e u ß en getreten,
ciseß heute zahlreiche Gerüchte aufsteigen, schnell verschwin-
Ien und in geäiiderter Gestalt wiederkehren. So wollte
man wissen, der Reichstag werde heute oder morgen wieder
vertagt. Reichskanzler M a rx werde den Auftrag zur Ka-
diiiettsbildnng in die Hände des Reichspräsidenten als
aussichtslos zurücklegen, hieß es von der einen Seite. An-
dere wollten wissen, eine ganz unvermutete Regierungs-
zusaniineiiftelliing werde noch heute bekannt werden. Marx
habt-sich beim Reichspräsideuten angesagt. Gewiffes konnte
fein Mensch sagen. Ziemlich wahrscheinlich scheint es zu
sein, daß das Zentrum die bisherige Regierung in
Preußen stützen will, wenn über sie im Parlament ent-
schieden wird. Bei allem übrigen handelte es sich. wie ge-
fätf; um Verniutungen, denen die Tatsachen erst folgen
i . .:ten. “i“? -

 

um uns eines bei unseren früheren österreichischen Bun-
desgenossen sehr bekannten militärifcheii Ausdrucks zu »be-

dienen. Und die Frage: was soll werdens wird alle fuir
Minuten anders beantwortet. _ » -. .

Der Rücktritt der preußischen Minister pp Richtei
nnd Boelitz bedeutet praktisch das Ende der Gro ßei
Koalition in Preußen, die dort über drei Jahre ges
aintet hat. Bedeutet aber auch außerdem das Ende
die Unmöglichmachung dieses Gedankens im Reich. Racl
den Wahlen am 7. Dezember ist aber gerade dieser Ge-
danke, besonders durch die Liiike (einfchließlich Sozial-
demokratie), aber auch durch Teile des Zentrums alt
die allein richtige Arbeitsmöglichkeit im Parlament be-
trachtet worden, weil allein durch sie eine genügend großi
Mehrheit hergestellt werden würde. Allerdings hätte das
für die Deutsche Volkspartei einen Umfall be-
deutet, hätte diese Partei in einen scharfen Gegensatz zu
ihrer Politik der letzten Zeit gebracht, die am 29. August
mit der Zufage an die Deutfchnationalen, sie zur
Regierung heranzuziehen, eingesetzt hat und von ihr mit
erstaunlicher Konsequenz —- erstaunlich, denn im Parla-
ment ist das einzig Beständige der —- Wechsel —- durilk
geführt würde, bis zu dem Augenblick, da jetzt auch in
Preußen die Große Koalition auseinanderbrach

Kanzler M arx ist dieser Entwicklun gegenüber, die
anscheinend fast stündlich in ein neues C aos führt, sehr
zurückhaltend. weil er das Ziel der Nenbildung einer Re-



managen “annehmen” Wege dersölgt am - über bis
Fraktioiienhinweg. .

Judas Wort vom überparteilichen Kabi-
nett ist die Art geprägt, wie er sich seine Helfer suchen
will. An unb für sich könnte das nicht gar so schwerfallen
wenn nicht die Klippe der Frage nach dem Ver-
.tr a u e n s v o tu m das neugeziniinerte Schiff bedrohen
'roiirbe. Das wissen auch die Männer, die Marx heran-
giehen will; fie wissen aber auch, daß sie das Vertrauen
selbst der ihr nahestehenden Fraktion nicht erhalten
würden, wenn diese nicht v o r h e r gefragt wird. Und da
diese Fraktioiien sich »gruiidsätzlich« oft genug und scharf
gering festgelegt haben, schien, zunächst wenigstens, nie-
mand es riskieren zu wollen, nach kiirzfristiger Minister-
herrlichkeit das Amt wieder einzubüßen, wenn das nun
einmal von der Verfassung als notwendig vorgeschriebene
Vertrauen der Mehrheit des Parlaments fehlte.

Eine solche Mehrheit könnte sich aber nur ergeben
wenn eine klare Scheidung der Geister zwischen rechts unt
links im Parlament vorhanden wäre. Aber sie ist nicht da
sondern die Scheidelinie geht mitten durch die Zentrums-
partei, die sich aber immer geschlossen auf bie eine oder
die andere Seite stellt. Selbst aber wenn sich das Zentrurn
nach links wenden würde, gäbe es noch keine Mehrheit
Es kann dadurch eben höchstens eine Rechtsmehrheit ver-
.hinbern, könnte durch eine Wendung nach rechts aber der
Rechten zur Mehrheit verhelfen. Auch ein überparteilicheii
Kabinett Marx würde wahrscheinlich eine Mehrheit nui
dann finden, wenn es einen Rechtscharakter trüge.

Es fragt sich aber, ob für die Unterstützung eines
solchen Kabinetts durch das Zentrum eine sichere unb zu-
verlässige Mehrheit da sein würde. Weil nämlich in der Zen-
rrumssraktion sozusagen alle Jiiteressen aller verschie-
denen Stände unb Klassen zusammengeschmiedetsind, damit
»zugleich die Stände-Klassengegensätze. Weil aber nicht nur
die staatspolitische Scheidungslinie der Geister, sondern
auch die sozial-, finanz-, wirtschaftspoliti-
«iche nun gerade mitten durch das Zentrum hindurch-
geht, muß es parlamentarisch ein Bundesgenosse bleiben1
auf den nicht in allen Lagen von irgendeiner Partei zn
rechnen ist. Für Links nicht und für Rechts nicht. Bei
der aus ein paar Dutzend Mann gebildeten Mehrheit
auf bie es bei all dieser parlamentarischen Rechnerei allzu-
vft herauskommt, wird die Gefahr einer nicht unbedingten
Zuverlässigkeit eine um so größere, als dann sofort das
ganze Kabinett ins Wackeln, Rutschen und —- Stürzen
käme.

Ganz anders wäre die politisch-parlamentarische
Situation — und der Druck unserer gegenwärtigen
außenpolitischen Lage hilft dabei mit —, wenn
man sich nicht mit der Bildung eines Kabinetts, nnd wäre
es auch ein überparteiliches, begnügen würde, sondern
wenn der mit der Neubildung des Kabinetts Beauftragte
mit einem feste n Programm, aber einem wirklich feften,
unverrückbaren, vor die Ministerkandidaten hintreten
würde. Dann hätte er rasch die, die er braucht und die mit-
machen, weil das Ziel ihres außen- wie inneiipolitischen·
ihres finanz-, wirtschafts-, kulturpolitischen Wollens das-
fselbe ist. Auf das Ziel kommt es an, nicht so sehr auf bie
Einzelheiten. Aber gerade das geschieht nicht. Die Fraks
tiouen sitzen in ihren Burgen unb erschießen von den
Türmen herab jeden, der sich nackt und bloß auf das freie
{Gelb wagt unb hilflos um sich blickt. Hier hilft nur der
wohlgerüstete Angriff eines Mannes, der weiß, was er
will. Und trotz aller »Prinzipien« unb »Gründsätze«
Iparteipolitischer Art nicht um Haaresbreite von feinem
Wege abweicht, der ihn zu dem immer fest im Auge be-
«haltenen Ziel führt.

Wo ist der Mann und wo ist das Ziel?

Richter unb Boelitz zurück-getreten
Das preußifche Kabinett hat mit allen Stimmen gö'g’e'i

die Stimmen der beiden volksparteilichen Minister be-
schlossen, daß nach der Verfassung ein Rücktritt des
Ministerpräsidenten unb damit der übrigen Kabinettsi
mitglieder nicht zu erfolgen habe. Daraufhin haben bie
beiden volksparteilichen Minister Dr. v o n R i ch t e r u ni
Dr. Boelitz ihren Austritt aus dem Kabi-
netterklärt. s .

Dr. Trendelenburg in Berlin.
Die Krisis der deutsch-französischen Verhandlungen.

Berlin, 7. Januar.

Staatssekretär Dr. T r e n d e l e n b u r g ist auf Auf-;
vrderung der Reichsregierung aus Paris n a ch B erlitt;
s e k o m m e n, um mit dem Kabinett sowohl über den von
ser französischen Regierung vorgeschlagenen »modnsj
iivendj« als auch über die anderen Schwierigkeiten, die
ich bei den Wirtschaftsverhandlungen ergeben haben, zu
‚brechen. Dr. Trendelenburg. der bekanntlich Vorsitzender
ier deutschen Wirtschaftsdelegation ist, hofft, bereits Frei-«
ag wieder in Paris sein zu können. Trotz seiner Abreise
ius Frankreich haben die deutsche Delegation unb bie Sach-
lerftiinbigen ihre Arbeiten fortgesetzt . Die französischen
Zeitungsmeldungen von einem bereits erfolgten vollstandi-
sen Abbruch der Verhandlungen werden sowohl von fran-
ösischer als auch von deutscher Seite bestritten. «Dr. Tren-
ielenburg betonte vor seiner Abreise ausdrücklich, daß es
m richtig sei, politische Fragen wie die F r a g e d e r.
B e f e tz u n g K ö l n s mit dem augenblicklichen Stand der
tierhandlungen in unmittelbaren Zusammenhang zu
‚ringen; bie deutsche Delegation habe sich bisher nur von-
virtschaftlichen Interessen leiten lassen. »

Dr. Trendelenburg brachte nach Berlin franzosifche
sorschläge zu dem von Frankreich gewünschten E n t w u r f
tines provisorischen Abkommens mit. Es
sandelt sich um drei Denkschriften des französischen Han-
selsininisters Das erste Schriftstück enthält die Forde-
rung, daß für die übergangsperiode E l f a ß - L o t h r i n -
ie n ein freies, wenn auch gegenüber dem jetzigen Zustand
d e r m i n d e r t e s Einführkontingent in Deutschland ein-
seräumt werden soll. In der zweiten Denkschrift werden
ste Maximalzollsätze dargelegt, die Frankreich für seine
Bis enindustrie anzunehmen in der Lage ware, unb
ins dritte Schriftstüct enthält eine Liste derjenigen Pro-
dukte, für die Frankreich eine H e r a b f e tz u n g der augen-
blicklich geltenden Zollsätze verlangt.

Antworizurüiinmungsnoteiibeneiiht
Bestimmte Angaben gefordert

Nachdem das Reichskabinett über die alliierte Note
betreffend die Ränmungs- und Eutwaffnungsfrage Be-
schlusz gefaßt hat, ist die deutsche Antwort auf bie Note den
Bai ner alliierten Missiouschefs eingestellt worden. Die.  

Note wird Jöfniissichtlich Dotisserstag veröffentlicht
werden.

Man nimmt an, daß die deutsche Antwortnote ihr
Hauptgewicht darauf legt, von den Alliierten schleunigst
bestimmte Angaben über die angeblichen deutschen Ver-s-
sehlungen zu erlangen. Sobald die in der deutschen Ant-«
wortnote geforderten bestimmten Angaben der Alliierten
in Berlin eingetroffen sein werden, soll dann der Aus-
wärtige Ausschuß zusammenberufen werden, um über die
weiteren Maßnahmen zu beraten. ·

Eine englische Stimme. , _
Die »Westminster Gazette« schreibt zu der Note der Alliierss

ten u. a.: »Der Eindruck, den die Note an die deutsche Regierung
über die Räumung Kölns hinterläßt, ist ein äußerst roher.
Ganz gleich, welche Regierung in Deutschland herrschte, mußten
die Entwaffnungsparagraphen bestimmt nach der einen oder
anderen Richtung hin verletzt werden. Das war anders gar
nicht möglich. Und so haben die Ailiierten sich für immer die
Ausrede geschaffen, daß die Bedingungen des Vertrages nicht
erfüllt worden seien. Uiigliicklicherweise hat die jetzige Regie-
rung diese Ausrede dazu benutzt, in einem Dokument, das
ebenso läppisch wie unaufrichtig erscheint, die Anschuldigungen
fegen Deutschland zu erheben. Will sie die beabsichtigte Hand-
ungswcise der Alliierten nach dieser Note beurteilen, dann be-·
steht überhaupt kein Grund mehr, weshalb die Besetzung nicht
rür alle Zeiten beibehalten werden soll. Die Entwassnungss
earagraphen sind stets eine schäiidliche Unausrichtigleit gewesen«

innerer-‚a Rundschau.
.. » Deutscher-I Reich.

Der ReichshnFshaltsplan für 1925. «»i.··· -
Dem Reichstage ist der R eich s ha if-

zur das Rechnungsjahr 1925 zugegangen. Er
kchließt in Einnahme und Ausgabe für die allgemeine
Reichsverwaltung mit 5947202281 und für die Kriegs-
iasten mit 1«4 385 356 Reichsmark ab. Die Einnahmen für
tue allgemeine Reichsverwaltung werden im ordentlichen
paushalt auf 5 513 787 899 Reichsmark, die fortdaiiernden
Ausgaben auf 5328 944 449 Reichsmark, die einmaligen
ilusgaben auf 184 843 450 Reichsmark angesetzt.

Die Verhandlungen mit Italien-

Die deutsch-italienischen Ha nbälßber‘
tragsverhandlungen werden nunmehr in R o n
wieder aufgenommen werden. Die deutsche Delegation is
bereits von Berlin nach Rom abgereist. Auf deutscher Sein
werden die Verhandlungen von dem Ministerialdirektor in
Auswärtigen Amt v. Stockhammern, auf italienischer Sein
von dem Statsrat Lueiolli geleitet. ——--·--—s-·--·--——-«··

Das neue Arbeitszeitgesetz. ««««—
Das Reichsarbeitsministerium legt Weri

auf die Feststellung, daß die paritätische Kommission der
Arbeitgebers unb Arbeitnehmervertreter noch nicht zu eine1
gemeinsamen Beratung zusammengetreten ist. Die Vorbe
sprechungen über das neue Arbeitszeitgeses
sind auch deswegen von besonderer Bedeutung, weil von
ihrem Verlauf für die Gewerkschaften die Entscheidung der
Frage abhängt, ob ber bereits vor längerer Zeit gefaßt(
Beschluß auf Einleitung eines V o l k s b e g e h r e n s über
die Ratifikation des Washingtoner Abkommens durchge-
führt werden soll.

Der Reichskanzler an die Stadt Saarlouis.
Der Reichskanzler hat an die Stadtverordnetenpers

samnilung in S a arlo u i s ein Schreiben gerichtet, in
welchem er im Namen der Reichsregierung der Stadt für
ihr jüngst kundgetanes erheben-des B e ke nntn i s zu m
Deuts chtu m Dank sagt unb feierlich versichert, daß die
Reichsregierung der deutsche-n Stadt Saarlouis allzeit die
Treue wahren wird. ‘ ' —-

Das kommende Arbeitszeitgesetz.
Der Reichsarbeitsminister hat zur Entsendüng Bon

Arbeitnehmervertretern für die sechsgliedrige paritäiische
Kommission, die zum Entwurf für das neue Arbeitszeit-
gesetz Stellung nehmen soll, den Allgemeinen deuts en
Gewerkschaftbund (freiaetoerffchaftlich). den Deutschen e-
Helfferich-Feier der Deutschnationalen.

» Jm Reichstage versammelte sich die deutschnationale
Reichstagsfraktion in ihrem Fraktionszimmer zu einer
Gedachtnisfeier für Dr. Helfferich Eine Bronzebüste
H»elfferichs« von Max Bezner gelangte dabei zur Ent-
hullungz Die Enthüllung wurde von einem Bamierträger
des Bismarck-Bundes vorgenommen. Der Parteivor-
sitzende, Abg. Schiele, hielt die Gedenkrede auf Helffe-
ri»ch, besprach dabei die augenblicklichen politischen Ver-
hältnisse und wies auf bie Notwendigkeit hin, wie Helffes
kich an Stelle des Massenstaates den Persönlichkeitsstaat
zu erstreben.

Kommunistische Kundgebnng in Berlin.

Auf dem Bülowplatz veranstalteten die Berliner Kom-
munisten zugunsten der Amnestie für politische Gefangene
eine Kundgebnng. Es sprachen unter anderem Erich
Muhsam nnd Fritz Sauber sowie der kommunistischc
Landtagsabgeordnete Wilhelm Pieck. Die Kundgebnng
nahm einen ruhigen Verlauf, auch der Abmarsch der
Massen vollzog sich ohne Zwischenfälle.

Volksparteiliche Anfrage wegen Köln.

. Jm Preußischen Landtage wurde von der Fraktion
der Deutschen Volkspartei ein Antrag eingebracht, nach
dem die Staatsregierung ersucht wird, der Reichsregierung
bekkmntzugebem daß Preußen jeder Maßnahme der
Reichsregierung zuftimmt, die darauf abzielt, dem Ver-
such der Ententestaaten entgegenzutreten, die erste Zone
des altbesetzten Gebietes wider das Völkerrecht unb ent-
gegen dem Versailler Diktat über den 10. Januar 1925
hinaus durch fremde Truppen besetzt zu halten. Preußen
soll auch für sich dagegen Protest erheben, daß preußisches
Land und preußische Bürger gegen Recht und Vertrag
länger unter fremder Bedrückung leiden. -

Unbefugtes Tragen militärischer Uniformfttiele.
Jn einer biefer Tage ergangenen Verfügung des

preußischenJustizministers heißt es: »Rach zu-
oerlässigen Mitteilungen häufen sich die Fälle, in denen
Personen unbefugt Uniformen oder uniform-
ahnliche Bekleidungs- unb Ausstattungsstücke tragen. Jm
Interesse des Ansehens der Wehrmacht des Reiches ist es
geboten, biefem Mißbrauch nachdrücllich entgegenzutreten
Für die Strafverfolgungsbehörden bietet dieHandhabe
zum Einschreiten .in erster Linie die Verordnung des
ieichspräsidenten vom 30. August 1921. Durch sie wird

fair denjenigen, der unbefugt eine Militäruniform trägt,
Gefängnis nicht unter einem Monat an-
aebrobt...

. " « -"·7’
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Reichseinspruch gegen die badischen Beamtengehaireri
Gegen die von der badischen Regierung mit Zustim-

mung des badischen Landtages durchgeführte Neuregelung
der Beamtenbesoldiing hat der Reichsfinanzminister Ein-
spruch erhoben. Die Neuregelung in Baden weicht von der
vom Reich insofern erheblich ab, als die Gehälter der
unteren Gruppen nicht um zwölf, sondern um zwanzig
Prozent erhöht worden sind. Die Angelegenheit kommt
nun vor dem für solche Fälle vorgesehenen Reichsschieds·.
gericht in Leipzig, und zwar am 17. Januar, zur Ver-i
handlung. W, ‚H... ‑‑ «- ·-

Boykottaufrus der »Vaterländischen Verbände««.- «« «
Die »Vereinigten Vaterländischen Verbände« ver-

breiten folgenden Aufruf: »Die Vereinigten Vaterländi-
schen Verbände Deutschlands bitten die ihnen
angeschlossenens Verbände und Ortsgruppem 1. solange die
K ölner Z one widerrechtlich besetzt bleibt, alle Ange-
hörigen der Staaten, die der Nichträumiing zugestimmt
haben, gesellschaftlich zu boylottieren; 2. diejenigen ihrer
Mitglieder auszuschließen, die, ohne durch ihren Beruf
dazu gezwungen zu fein, gesellschaftlichen Verkehr irgend-
welcher Art mit den Angehörigen der genannten Raub-
staaten zu pflegen sich entwürdigen. Für das Präsidium
der Vereinigten Vaterländischen Verbände Deutschlands
gez. Graf von der Goltz.«

m

Aus VWIMU imd Umgegend
Brockau, den 8. Januar 1925.

Breslauer Rundfuuk-Prograniui.
Freitag, den 9. Januar

5—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle 7,15 bis
7,45 Uhr: »Die musikalischen Formen und ihr Ausdruck«,
Vortrag von Rudolf Bilke. 7,50——8,10 Uhr: ‚Siechen-
norteile“, praktische Winke von Prof. Köhler. 8,45 Uhr:
Schlesischer Heimatabend Elsriede Pätzold (Schlesische Dialekt-
vorträge), Margarete Kiefer-Gusse iEigene Dichtungen),
Paul Heinke (Schlesische Dialektdichtungen). 3. Wetterbericht,
Zeitansage, neueste Pressenachrichten.

Sonnabend, den 10. Januar
5—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle 6—6,30 Uhr:
»Das deutsche Kriegsnotgeld von 1914/18“, Vortrag von
Anton Lipczinsky. 7,50—-8 Uhr: »Das schulpflichtige Kind«,
Vortrag von Rose Röhrig-Paschke. 8,30 Uhr: Zum ersten
Malei »Madame Butterfly« von Puccini, für den Rund-
sunk bearbeitet von Fritz Ernst Bettauer. Rezitation: Fritz
Einst Bettauer. Am Seilerflügel: Dr. Edmund Rick.

* lVorimssichiliches Wetter-] Freitag: Noch viel-
fach heiter, trocken, Nachtfrost, tagsüber milde. Sonnabend:
Ziemlich trübe, Riederschläge, starker Wind, zunächst etwas
wärmer.

« lDie öffentlichen Uhren] am Orte bedürfen einer
genauen Zuverläßigkeitsprüfung. —- Die Bogenlampe vor
dem Brockauer Personalbahnhof muß im öffentliche Interesse
abends dauernd brennen. Beider raschenZugfolge in den Abend-
stunden herrscht lebhafter Publikumsverkehr und sind leichtere
Unfälle durch Hinstürzen und Stolpern in der Dunkelheit
bereits vorgekommen.

* sSchnlanfangI Die Weihnachtsferien,
die anstatt winterlicher Freuden recht und schlechtes Früh-
jahrswetter brachten, gehen heute zu Ende. Morgen, Freitag,
tritt das eiserne Muß des letzten Schulvierteljahres an die
Schüler heran, bamit bie Versetzung winkt. Zeugnishefte
für die Volksschulen sind in unserem Verlage, D o d e cl’ s
Buchhandlung, zu haben. Die von anderer Seite seit
Sommer vorigen Jahres angebotenen Zeugnishefte sind
unberechtigter Rachdruck und eine Verletzung des Verlags-
rechts. Schwierigkeiten sind den in Frage kommenden Ge-
schäften durch Verweigerung der Lieferung von Zeugnis-
heften seitens unserer Verlagsdruckerei nicht gemacht worden.

* [Petsvnalnachrichi.] Die evangelische Seelsorge in
der Breslauer Strafanstalt in der Kletschkaustraße ist dem
Pfarrer Waldemar Menzke aus Brockau vom 1. Januar
ab übertragen worden. Der bisherige Strafanstaltsgeistliche,
Pastor Knappe, ist am 16. Dezember gestorben. —- Die
Kirchenrendantur teilt uns mit: Herr Pastor M e n z k e
wird in Brockauim Bedarfsfalle von den Geistlichen der
Trinitatiskirche in Breslau vertreten werden.

‘ lPolizeiliche Meldung.] Ein paar Tauben zuge-
flogenl Räheres im hiesigen Rathaus, Zimmer 6.

‘ sDie Zahlung der Vereins-Pauschalen] hat bis
15. Januar erledigt zu fein. Wir bitten die Kassierer die
Regelung bis dahin vorzunehmen, andernfalls zeilenmäßige
Berechnung (80 Pfg. pro Zeile) eintritt.

‘ sEin befriedigendes Jagdergebnisl konnte am
Sonnabend Rittergutsbesitzer W alter auf feinem Jagd-
terrain erzielen. Die Schützen erlegten etwa 118 kräftige
Hasen.

* [O. S. Kundgebnng] Sonntag, den 11. Januar
d. J., vormittag 11 Uhr, veranstaltet die Arbeitsgemeinschaft
Breslau der Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier
(einschließlich Brockau) im großen Saale des Breslauer
Konzerthauses eine große öffentliche Kundgebnng
zwecks Wiedererlangung Oberschlesiens. Als
Redner ist Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Kühnemann-
Breslau gewonnen werben, der als glänzender Redner be-
kannt ist. Die Veranstaltung wird umrahmt von Dar-
bietungen des Gesang-Verein heimattreuer Q. S. in Breslau
und einer Reichswehrkapelle.Geladen sind die Reichs-Staats-
und städtischen Behörden, Heimatverbände, Kameradenvereine
unb studentischen Verbände Jeder Deutsche ist herzlich
willkommen.

« [O. S. Büchereij Die nächste Bücherausgabe wird
wegen der O. S. Kundgebnng vom 11. auf den 18. Januar
verlegt.

* sDeutschnationale Volkspartei Ortsgruppe BrockanI
Montag, den ;2. d. Mis, abends 71/2 Uhr, findet im
großen Saale von Hielscher ein Lichtbildervortrag von
Herrn Dr. S t e ch e r über »Die hohe Tatra« statt. Zu
diesem äußerst lehrreichen Vortrag haben auch die Kinder
über 12 Jahre unserer Mitglieder Zutritt. Gäste sind
willkommen. Zur Deckung der Unkosten wird ein kleiner
Eintritt erhoben.

·- lSchachverein Bremen] Das im November zum Zweit
einer Klasseneiuteiinng begonnene Turnier geht allmählich se neni Ende
entgegen. Uns den bis jetzt gespielten 178 Partien hat sich ein

 



Beilage zu Nr. 4 der »Brockauer Zeitung«.
Freitag, den 9. Januar 1925.
 

Die Meisibegunsiiguna.
·«"Zollfreiheit für Deutschland ab 11. Januar.

_ Die Bestimmungen des Vertrages von Versailles über
die meistbegünstigte Zollbehandlung werden mit dem
10. Januar 1925 unwirksam. Deutschland gwinnt also«
soweit keine Handelverträge bestehen, von diesem Zeit-
punkt ab die Freiheit in der Gewährung der Meiftbe-
günstigung an andere Länder.

Mit Rücksicht hierauf hat die Reichsregsieruiig, unbe-
schadet der vorhandenen gesetzlichen Möglichkeiten zur An-
wendung besonderer Bergeltungsniaßnahmen, eine Ver-
ordnung erlassen, nach der vom 11. Januar 1925 ab die
meistbegünstigte Zollbehandlung nur no ch auf die
Erzeugnisse solcher Länder anzuwenden
ist, in denen die deutschen Erzeugnisse vertraglich order tat-
sächlich nach dein Grundsatz der M eistb egünstigung
behandelt werden.

Nach dem augenblicklichen Stande handelt es sich um
folgende Länder: Argentinien, Äthiopien, Bolivien, Bra-
silien, britische Doniiiiions und Kolonien (außer Austra-
lien, Kanada und Neufeeland), Bulgarieii, Chile, China,
Kolunibien, Costa Rica, Dänemark, domiiiikaiiische Re-
publii', Ekuador, Griechenland, Guateinala, Honduras,
Indien, Jrland, Jugoslawien, Kuba, Lettlaud, Liberia,
Litauen, Mexiko, Nicaragua, Niederlande, Norwegeii,
Osterreich, Panama, Paraguay, Persien, Peru, Runiänien,
Rußland (nebst Ukraiue, Weißrußland, Geo'rgien, Aser-
beidfchan, Armenieii, Ferner Osten), Salvador, Schweden,
Schweiz, Siani, Spanien, Tschechoslowakei, Türkei, Un-
garn, Uruguay, Venezuelii, Vereiiiigte Staaten von Ame-
«ika. Die schwebenden Haiidelsvertragsverhaiidluiigen
ineii den Hinzutritt weiterer Länder ermöglichen.

Prof. Dr. Bumm gestorben.
Berlin, ·Januar.

Aus München kam die Nachricht, daß doit in der von
Professor S a u e r b r u ch geleiteten chirurgischeii Universi-
tätskliiiik der weltberühmte Frauenarzt Ge-
deinirat Professor Dr. Buiuni gestorben ist.
Bumm hatte sich vor Weihnachten nach seiner Vaterstadt
Würzburg und von dort nach München begeben. Hier er-
krankte er plötzlich Unter äußerst bedrohlichen Erscheinun-
gen, und es wurde ein G alle n st e i n le i d e n festgestellt.
Da die Krankheit bereits zu einein Diirchbruch in die
Bauchhöhle geführt hatte, konnte der Patient auch durch die
Operation nicht mehr gerettet werden.

Professor Bunini, der ein Alter von 66 Jahren er-
reicht hat, war einer der größten Gynäkologen unserer
Zeit. Er war ein Schüler des berühmten Wiirzburger
Gynäkologen Scanzoiii und lehrte seit zwanzig Jahren an
der Berliner Universität. Er war ein in vieler Hinsicht
bahnbrechender Forscher, und seine bakteriologisehen Unter-
suchungen, seine Arbeiten über die Antiseptik und das
Wochenbettfieber, über die moderne Strahlenbehaiidlung
des Krebses usw. haben die Forschung wesentlich gefördert.
Bumm war der Arzt der früheren Kronprinzefsin und
wurde auch von anderen fürstlichen Damen im Jn- und
Auslande-sin Rate gezogen.

Frankreichs Handel mit Deutschland
· P a r i s, . Januar.

Die von der französischen Abordnung ausgearbeitete
oorlauftge Vereinbarung wegen des Handels-
nerkehrs mit De utschlan d umfaßt 43 Artikel. Darin
sind die von den französischen und deutschen Sachver-
ständigen bereits»aiigetiommenen Teilvereinbarungen so-
inie die auf die elfafsisch-lotyringische Ausfuhr nach Deutsch-
land beziiglicheii Sonderklauselii enthalten. Die Verein-
earung befaßt sich auch mit der Frage des Nieder-
Eafsungsrechtes der.Schiffahrt, der Gewährleistung für
ten Jiidustriebesitz utid die Fabrikmarken. Von französi-
cher Seite wird betont, daß die Verhandlungen beider-
seits in der freundschkrftlichsten Weise und in großer Ein-
icht und Nachgiebigkeit fortgesetzt werden. Gleichzeitig mit
wem vorläufigen Abkommen werden auch die Verhand-
ungen zwischen den Vertretern fortgesetzt.
.Der Entwurf des vorläufigen Abkonimeiis ist vor

drei Tagen der deutschen Abordnung zur Prüfung unter-
Freitet worden. Augenblicklich wird noch über gewisse Ab-
inderungen verhandelt. D i e A n n a h m e d e s E n t .
vurfs·durch die deutschen Vertreter steht
io»ch nicht fest. Von französischer Seite wird hinzu-
sefugt, daß das Abkommen auf eine Dauer von vier Mo-
iaten berechnet ift.

Der erweiterte Haushalisplaii für 1924.
B e r l i n , .1, Januar.

. Dem Reichstag ist heute der erweiterte Reichshaushaltsplan
für 1924 angegangen. Jin o rd e ntlich e n Haushalt werden
in Einnahmen für die allgemeine Reichsverwaltuiig festgestellt
5358021844 Reichsinark, an fortlaufenden Ausgaben
5101 333 369 Reichsmark, an einmaligen Ausgaben 256688675
Reichsmark. Jm außerod e ntliche n Haushalt werden
festgestellt an Einnahmen und Ausgaben 664690 814 Reichsmark.
Ver Gesamthaiishalt für die allgemeine Reichsverwaltung
schließt also in Einnahme und Ausgabe mit 6022 712 658
Reichsinark. Der Etat für die Ausführung des Frieden-sper-
irages gleicht sich mit 1033186667 Reichsniark aus. Für die
Herstellung des Gleichgewichts in diesem Haushalt bestand ein
Zuschußbedarfvon 348071227 Reichsmark, der auf d em
W ege der Anleihe aufgebracht werden soll.

Der Haushaltsplan für 1925 wird erst Ende der Woche
vorgelegt werden.

Nah und Fern.
.. O übertragbare Krankheiten in Preußen. Jn Preußen
sind, wie der Amtliche Preiißische Pressedienst einer Be-
lanntmachung des Wohlfahrtsministeriums entnimmt, in
der Zeit vom 5. Oktober bis zum 1. November v. Js.
nachstehende Erkrankungen (Todesfälle) an übertragbaren
Krankheiten amtlich gemeldet worden: Diphtherie1975
[112), übertragbare Genickstarre 25 (9), Kindbettfieber
552 (93), fpinale Kinderlähmung 50 (5), Körnerkrankheiten
t42. Lungen- und Keblkovftuberkulose 3760l1 887). Milzi

 

 

brand 3 (1), übertragbare"Riihr 266 (26), Scharlachfiebät
2298 (38), Tollwut 3 3), Unterleibsthphus 1380 (122),
Fleisch-, Fisch-s und urstvergiftung 206 (1), Bißvers
letzungen durch tolle oder tollwiitverdächtige Tiere 109.

O Sich selbst gestellt. Der Oberpostfekretär Berthold
Fischer, der, wie bei einer Revision entdeckt wurde, auf
einem Berliner Postamt über eine Viertelmillion unter-
schlagen hatte und geflohen war, ist jetzt verhaftet. Nach-
dem er den ganzen Tag und auch die Nacht über plan- und
ziellos in Berlin umhergeirrt war, stellte er sich freiwillig
der Kriminalpolizei. Gleichzeitig aber verhaftete die
Kriminalpolizei zwei Postinspektoren, den 41 Jahre alten
Erich Drägler und den 36 Jahre alten Willi Barfknecht.

O Starker Riickgang des Passagierverkehrs nach Amerika.
Jnfolge der amerikanischen Einwanderungsbeschränkung
weist der Passagierverkehr über den Atlantik im letzten
Jahre eine Abnahme von 300000 Köpfen auf.
O Seine Frau zum Fenster hinausgeworfen. Jn

Mannheim hat ein Eisenbahnfchaffner in der Trunken-
heit seine Frau aus dem Fenster der im dritten Stock ge-
legenen Wohnung geworfen. Die Frau wurde aber von
Mitbewohnern des Hauses, die sich auf einem tiefer ge-
legenen Balkoii befanden, aufgefangen unb so vom sicheren
Tode gerettet.

— O Das eigene Kind verstümmelt. Eine unmenschliche
Tat beging in V l o t h o eine Mutter an ihrem 7 Monate
alten Kinde. Die aus der Grafschaft Schaumbiirg stam-
mende Mutter holte ihr uneheliches Kind, das in Uffeln
untergebracht war, den Pflegeeltern aus dem Hause und
brachte es nach Vlotho, wo sie bei Bekannten beschäftigt
war. Vor einigen Tagen fand man das kleine Kind
jammernd am Brunnen liegen. Die herzlose Mutter hatte
das eigene Kind verstümmelt und ihm Hände und Knie
gebrochen, wohl in der Absicht, es los zu werden. Das
Kind befindet sich im Krankenhaufe. Die Mutter wurde
verhaftet.

O Auffindung eines 4000 Jahre alten Grabes. Bei
wissenschaftlichen Ausgrabungen in Liiegaard in Däne-
mark hat man, wie aus Kopenhageii gemeldet wird, ein
4000 Jahre altes Grab gefunden. Jn der Grabhöhle wur-
den 1000 verschiedene Waffen und viel Bernsteinschmuck
gefunden. Der jetzt gemachte Fund wird in Dänemark
als der bedeutendste seit vielen Jahrzehnten betrachtet.

O Ein Haarmann in Ruinäiiien. Deiniiächst beginnt
in Szatmar (Rumänien) der Prozeß gegen den Kauf-
mann und ehemaligen Synagogenkaiitor Jakob Reinitz,
dein 14 Morde zur Last gelegt werden. Er soll außerdem
noch viele andere Mordtaten verübt haben, die noch nicht
aufgeklärt werden konnten. Der Angeklagte wurde über
100 mal vom Untersuchungsrichter verhört, erklärt sich bis
ietzt aber immer noch für unschuldig. Er trieb in Ru-
aiänien, Ungarn und der Tschechoslowakei fein Unwesen.

O Gehobene Schätze. Jn Kiew wurden ziifällig in
den Kellern des Klosters Kiewopetschersk große Schätze
entdeckt, welche bei der seinerzeitigen Requirierung der
Kirchenschätze zugunsten der notleidenden Bevölkerung
verborgen wurden. Es befinden sich darunter einige Pud
Gold, 110 Pud Silber, 360 Diamanten usw. im Werte von
350 000 Rubel, abgesehen von einigen Säcken vorrevolu-
tionärer Wertpapiere zum Nomiiiialwert von einigen
Milliarden Rubel.

O Schnee in Mesopotamien. Jn der Hauptstadt Meso-
patauiieiis, Bagdad, hat sich ein äußerst seltenes Vor-
kommnis abgespielt: das Thermometer ist unter den Null-
punkt gefallen, und seit 41Jahren ist zum ersten Male
Schneefall eingetreten

»O Sprirfchiebcr Weber in der Tschechoslowakei er-
griffen. Der Geiieraldirektor Heinrich Weber aus Berlin,
welcher großer Spritschiebungen beschuldigt ist, der am
22. Dezember aus der Untersuchungshaft entwichen warl
ist durch den Kriminalinspektor Vorwerk in einem in der
Tschechoslowakei gelegenen kleinen Orte Zhlabh, wo er
sich unter falschem Namen aufhielt, erkannt und verhafte:
worden. Die Staatsaiiwaltschaft hat sofort das Aus-
lieferungsverfahren beantragt. -— Es handelt sich um den
Bruder des Generaldirektors Hermann Weber, auf dessen
(Ergreifung eine Belohnung von 100 000 Mk. ausgesetzt ist.
O Eine geheimnisvolle Seuche. Aus Allahabasd wird

gemeldet, daß die Bevölkerung der persisclxafghanischen
Grenze durch eine schwere Epidemie heimgesucht wird, die
seit zehn Tagen in der Gegen-d von Paraz herrscht. Bisher
sollen 200 P e r f o ne n gest o r be n und zahlreiche Per-
sonen tödlich erkrankt fein. Die Ärzte der Gegend können
die Ursache der Epidemie nicht feststellen. Die Kranken be-
ginnen zunächst aus Mund und Augen« zu bluten, dann
wirid ihre Haut plötzlich gelb und sie sterben unter entsetz-
lichen Schmerzen. ·

Bunte zageechronir.
Genk Der Genfer Große Rat hat beschlossen-, Auskäu-

dern, ie sich in Genf niederlassen, Steuerfreiheit von zwei
Jahren zu gewähren.

Rom. Der frühere kommunistische Abgeordnete Mingrine
wurde wegen Kokainschmuggels zu drei Monaten
Kerker und 1500 Lire Geldstrafe verurteilt.

iSambia. Jn Bandung (Niederländilch-Jndien landete
ein Privatslieger so ungeschickt auf bem mil tärifchen andungss
pl,ab. dixß der Schraubenflügel eine eingeborene Frau und ein
Kind»totete, drei Personen verletzte, und daß die Maschine
golllstgxidig zertrümmert wurde. Der Flieget selbst blieb un-
er e .

Köln. Der R aubmo rd im KrefeldkKölner Eisenbahn-
sug, dem am 23. Dezember v. J. der fruhere Major Kroner
sum Opfer fiel, ist jetzt aufgeklart. Der Morder ist der in
Worringen gebotene 24jährige Fuhrmann Anton Pesch- der
ergriffen wurde. Er ist geständig.

Weltevreden. Eine Pestepidemie herrscht in Kalioes
rang im Djokjaschen Gebiet. Zehn Falle von Beulenpest mit
tödlichem Verlauf sind gemeldet worden.

Kongresse imd Versammlungen
_ k. Deutscher Zionistenkongrefg Jm Kurhaus zu Wiesbadev
iegann der 22. deutsche Zionistenkongreß. Jm Mittelpunkt
ies Kongresses stehen die Beratungen über die Beseitigun der
südischen Not. die zum Teil durch die Einwanderungsbef tän-
kung in Amerika größer geworden ist. Es treffen monatlich
duszchnittlich 2000 Emtgranten in Palästina ein. Noch nimmt
ias and die einwandernden Massen aus. aber es müsse fchleuntge
Boriorae getroffen werden. daß die Gefahr dieser Massenetni  

manderung nicht bedrogltch werbe. Dazu set eine intensivere
Siedlungspolitik er or etlich. Die erLten Verhandlungen
wurden ausgefüllt urch das Referat es Prasidenteti der
zionistischen Weltorganisation Dr. Wetzmann-London über
die Gegenwartsfragei der ztonistischen Arbeit.

Aus dem Gerichte-sank
ar der Mieter eine Antenne anbringen? Das Land-

mag; Fxrankfurt a. M. hat eine für die Radio-Auiateuri

wichtige Entscheidung getroffen. Ein Mieter hatte von einer

auf einem benachbarten Hause angebrachten Antenne einer

Draht nach seiner Wohnung gelegt. Der Hausbesitzer hatti

den Draht abgeschnitten. Der Mieter klagte nun auf Wieder-

herstellung. Das Gericht hatte die Frage zu prüfen, ob bei

Besitz eines Radio-Apparates zu den Rechten des Mieters

gehöre, unb kam zu einer Verneinung der Frage. Der Haus«

besitzer sei berechtigt, bie Antenne «abzuschneiden, da durch di

Handlungsweise des Mieters erhohte Blitzgefahr sur seir

Eigentum entstehe.

Welt und Trüffel}.
w. Erxorschung der Bienensprache. Der deutsche Forscher von

Frisch, er sich eingehend mit dem Studium des Lebens der
Bienen beschäftigt, behauptet, die Sprache oder wenn man sagen
ivill die Art der Verständigng unter den Bienen gefunden zu
gaben. Er färbte die Tierchen mit einer aufsallenden chemischen
iarbe, so daß er imstande war, die Individuen jederzeit er-
rennen zu können. Und da entdeckte er, daß sich die Bienen
durch eine Art Tanz auf die Dinge aufmerksam machen, die im
Stocke notwendig getan werden müssen. Also Hilfe bei Ver-
teilung der süßen Last, die die Arbeiterinnen einschleppen, Mit-
teilung, wo besonders ergiebige Blumen wachsen usw. Unter-
stützt wird die Mitteilung durch Ausströmen eines spezifischen
Geruches, der die Bienen den Ort wiederfinden läßt, ati dein
die Berichtende den Pollenreichtum fand, von dem sie das
Muster einbrachte.
w. Ein neues Heilserum. Der Professor der Bakteriologie

der Universität in Minnesota entdeckte Ultramikroben, welche
Ils Parasiten auf Bakterien leben. Er behauptet, durch ein
Serum von Ultramikroben Typhus, Diphtherie, Dvsenterie,
Cholera und Lungenentzündung heilen zu können. Bei den
bisherigen Experimenten mit dein Serum habe ich lediglich
Tuberkulose als unheilbar gezeigt. Als Versuchsob ekte wurden
bisher nur Hühner verwendet. Die Ultramikroben sind auch
aiikroskopisch unsichtbar, aber ihre Existenz sei erwiesen.
w. Heilung der Häinorrhoiden ohne Operation. Jm Zusam-

aienhang mit der Kriegskost, mit der vielfach falschen Ernährung
der Nachkriegszeit hat die Zahl derjenigen Personen, die an
hämorrhoiden leiden, erheblich zugenommen. Jnfolge der sehr
·chlackenreichen Nahrung haben sich die unverdaut auszu-
’cheidenden Abfallmassen stark vermehrt, es kam infolgedessen zu
Ziauungen in den Gesäßen des letzten Darmabschnitts und«
durch die Vermehrung der Gasbildung zu einer starken Blut-
siberfüllung der unteren Darmpartie. Alles Ursachen für die
Bildung von Hämorrhoidalknoten, die ja bekanntlich kugel-
Iörmige Erweiterungen von Blutgefäßen darstellen. Die Ope-
ration ergibt gewöhnlich sehr gute Erfolge; aber viele an
Hämorrhoiden Leidende lehnen aus Angst vor Schmerzen und
sonstigen Beschwerden einen blutigen Eingriff ab, so daß in
manchen Fällen unblutige Methoden zur Beseitigung der
hämorrhoiden Platz greifen müssen. Es werden Eiiispritzuiigen
nit Karbolsäureglyzerin und mir Nebennierenextrakt, Pinselung
mit Jodtinkturen usw. empfohlen, um die Knoten zum Ver-
kchwinden zu bringen. Neuerdiiigs werden Einspritzungen mit
Ulkohol in die vorher unempfindlich gemachten Hämorrhoidal-
knoten sehr gerühmt. Sie sollen in fast allen Fällen Heilung
ferbeigeführt haben.
w. Schmerzlofe Entfernung von Warzen. Schon die Tatsache.

daß zur Beseitigung von Warzen zahlreiche Mittel angegeben
werden. dürfte beweisen, daß wir eine in allen Fäden zufagende
Methode noch nicht besitzen. Neuerdings wird jedoch von ver-
"chiedenen Ärzten die Entfernung der Warzen durch Vereisung
sind Ausschälen der Warzen ohne Schmerzen warm empfohlen.
Zunächst wird die Warze mit ausgespritztem Ehloräthvl vereift,
unempfindlich gemacht und dann mit einem löfselartigen Jn-
trument herausgehoben. Die ganze Prozedur ist völlig
fchmerzlos und deshalb gerade für Kinder sehr geeignet. Die
surückbleibenden Narben sind kaum sichtbar.

Technische-s Allerlei."
Untergrundgaragen . - »

Jn Amerika bereitet die Unterbrin un der tä li ar-
Zahl zunehmenden Autoniobile immer grtsßerg Schwier? Eiter-
da nicht genügend Platz für den Bau von Garagen vor ande-
ist. Man hat sich daher in Ehieago entschlossen, eine unter-
irdische Garage zu errichten, die in zehn Abschnitten gebaut wird
und 3000 Wagen aufnehmen soll. Der Plan wird von den Be-
ggxäeixasähjrasuikteskistutzgti Pfg “mm; au diese Weise zu erreichen

, ageueener ratwa-
vermieden wird. f gen auf ber. 6mm

Stähle mit nur einein Legierungsmetall.
Jn Amerika beginnen die Stähle mit nur einem Legies

rungsmetall mehr und mehr an Bedeutung zu gewinnen.
Während des Krieges faßte der Manganstahl mit etwa 1% %
Mangan sur einzelne Verwendungszwecke Fuß, und jetzt wird
er schon fur wichtige Lokoniotivteile wie auch in einer Auto-
Inobilfabrik fur fast alle zu s miedenden Stücke verwandt.
Ebenso führen sich mehr und me r die Vanadiuni-, Molybdän-
inw. Stahle ein. Besonders werden sie au ba in Berücksichti-
321mg geaogen, wo bei großen Mengen der reis noch weiterer
regierungsbestandteile eine große Rolle spielt. Darüber hinaus
rvtrd schon, und nicht mit Unrecht, prophezeit, daß die moderne
Warmebehandkung bei einigen Verbesserungen des Schmelz-
prozesses selbst dem gewöhnlichen Stahl physikalische Eigen-
»chaften verleihen wird, wie man sie in dieser Güte derzeit nur
eei Legierungsstählen kennt.

Verwendung von Staubkohle.
In Amerika arbeitet bereits eine Anzahl großer Kraftwerke

iiit Siohlenftaubfeuerung, und die im Betriebe befindlichen
Anlagen arbeiten nach »Electrical World« zufriedenftellend und
.echtfertigen die Erwartungen, die man an sie geknüpft gatte.
Bei den bisher bestehenden Anlagen hat sich gezeigt, da die
Vorteile der Staubkohle gegenüber den anderen Feuerungs-
rrten derart erheblich sind, daß die Versuche als gelungen be-
zeichnet werden können.

Sprengung mit fliissigeni Sauerstoff.
» Eine Verringerung der Kosten verschiedener Bergwerke
Zßt sich bei Verwendung von Sprengungen mittels flüssigen
pauerstoffes erreichen. Dieser kann im Bergwerke selbst von der-
elben Kraftanlage hergestellt werden, die auch zu anderen
Zwecken dient, so daß die bei anderen Explofivstoffen nötigen
rohen Transportkosteii wegfallen. Ohne Gefahr kann flüssiger
Dauerstofs benutzt werden in Eisen-. Salz- und anderen Erz-
7»ergwerken, er kann aber wa rscheinlich keine Verwendung
tnden bei staubiger oder gasrei er Kohle.

Ein neuer Schnellentlader.

» Ingenieur Eonrad Müller hat einen Schnellentlader i
zchuttguter (Kohlen, Kies, Sand, Kartoffeln usw.) konstruierx
ier in mancherlei Hinsicht von den bisher aezeiaten Selbst-

 



entladern abweicht. DieKonstruktioii besteht in der Hauptsache
aus dem Boden, der in der Längsrichtun in drei Teile zer-
fallt; nur der mittlere Teil ist wie bisher in t dem Fahrzeug fest
verbunden, wahrend die beiden äußeren Teile nach innen hoch-
zuklappen sind. Die nun entsteheiiden Bodenlöcher werden durch
einen zweiten Boden aus Riifelblech ausgefüllt Diese Bleche
werden nach dem Wagenäußern zu durch Riegelhaken gehalten.
Boft man diese, so ällt die Platte nach unten, das Gut entladet
sich restlos seitlich er Räder. Man ist, wie von beteiligter Seite
versichert wird, so in der Lage, vom Wagen aus Kähiie sowie
Dzeandampfer zu beladen oder zu bekohlen, ohne Zu ilfenahme
von Arbeitern und Kränen. Die Bekohlung von S iffen, Fa-
driken usw. geschieht in der Weise, daß man einen ganzen
Kohlentransportzug über ein erhöht angelegtes Gleis führt;
nur ein einziger Mann bringt aus dem langsam weiterfahren-
ben Zug nacheinander die Wagen durch iehen eines Riegels
zum Entladen. Durch Rücklegen der Bo enteile können nun
sofort Stückgüter in gewohnter Weise aufgenommen werben.

Bermischtes.
= Das Jiibiliium des Bürgerlichen Gesetzbuches. um

1. Januar sind es 25 Jahre her, daß das Bürgerliche Ge-
setzbuch in Kraft getreten ist. Jashrelange Arbeit und
Kämpfe waren nötig zur Vollendung dieses großen, wichti-
gen juristischen Werkes. Sein Jnkrafttreten bedeutete die
Vollendung der Einigung aller deutschen Stände auch auf
bem Gebiete des Rechtes.
= Wie unsere Urgroßvater robelten. Schon im 16. Jahr-

hundert war das Rodeln bekannt. Ein Züricher Bericht
aus dem Jahre 1555 besagt folgendes darüber: Jm
Winter ist es eine fast allgemeine Belustigung erwachsener
Junggesellen und junger Ehemänner und Frauen, zu Nacht
an steilen Gassen auf kleinen Schlitten zu fahren, welche
mit Schellen und vielen eisernen Ringen behängt, ein
lautes Getöse machen, das durch Lachen und Jauchzen oft
bis zum tosbenden Lärm steigt und bis nach Mitternacht
dauert. Weil aber ältere, ruhige Personen durch das Ge-
räusch im Schlaf gestört wurden und sich beklagteii, so ward
diese nächtliche Belustigung dahin beschränkt, daß nach neun
Plår abends niemand mehr auf der Straße Schlitten fahren
o .
= Eine seltsame Firma. Das kleine vierjährige Christ-in-

chen ist über eine alte Bisltderbibel geraten und bestürmt
nun fortgesetzt die Mutter mit Fragen Bei dem Bilde
»Jefus vor Pontius Pilatus« kennt sie sich natürlich nicht
aus und fragt deshalb die Mutter, die ihr die Geschichte
erzählt. Nach einigem Nachdenken erklärt die Kleine ganz
wichtig-: »Der Mann auf dem Bilde hat doch auch in der
Stadt ein Samrgseschäft.« Verwundert fragt die Mutter
Ehristine, wie sie auf den sonderbaren Gedanken komme.
Da antwortet das Mädel ganz treuherzig: »Als du neu-
lich in der Stadt warst, haft du doch gesagt, du wärest nach
dem Samt bei Pontius und Pilatus gewesen, hättest aber
nicht den rechten gekrieg«t.«s
= Ein neuer Konsektionsstern. Die Farbenskala der

»Konfektionssterne« — Gelbstern, Blaustern usw. —- ist um
eine weitere Schattierung vermehrt worden. Bisher wurde
vom Mannequin, auch von dem, der für besondere Größen
geeignet fein mußte, eine gewisse Schlankheit gefordert.
Aber es gibt auch wohlbeleibte Damen, die Kleider taufen,
und auch diese wollen beurteilen können, wie ihnen ein
Kostüm steht. Man hat daher in Paris den Thp des dicken
Mannequins, den sogenannten »Ultraviolettstern«, ge-
fchaffen, und das Erscheinen dieser umfangreichen Probier-
damen gestaltete sich zu einem wahren Triumph. Bei einer

« Modevorführung wurden Modelle gezeigt, die von einem
schlanken Mannequin und mit geschickten Abänderungen
«von einem dicken Mannequin getragen wurden, und dir
starken Damen fanden viel größere Begeisterung als dit
dünnen, denn die Frauen, die nicht über das vorge-
schriebene Mindestmaß der Taille verfügen, waren ent-
zückt, Kleider zu fehen, die zu ihren Figuren paßten.

= Der Ritt auf dem Schwein. Wir haben zwar neben
den Pferderennen in Deutschland schon den Wettbewerb
von Straußen, Hunden und Eseln im Laufen und Traben
aefeben. als Reittier blieb aber bisher das Pferd immer  

noch konkurrenzlos. Ein eigenartiger mm“ ist aber vor
einigen Tagen einem älteren Herrn in Göttingen be-
schieden gewesen. Er wollte ein Schwein dem Schlächter
übergeben,»als das Tier, wahrscheinlich sein Schicksal
ahnend, plotzlich einen Fluchtversuch machte. Es rannte
seinem verblüfften Besitzer zwischen die Beine, hob ihn
empor und sauste mit ihm zum großen Jubel aller An-
wesenden eine langere Strecke weit davon. Erst nach eini-
gen Mühen gelang es dem alten Herrn, sich von seinem
ieltsnmen Reittier zu trennen und es dem Schlächter end-
gültig zu überantworten.

= Der Theologe als Geologe. Ein interessanter Fall er-
eignete sich vor einigen Tagen in dem niederschlesischen
Städtchen Frei-findt Da das dortige Städtische Wasser-
werk zu wenig Wasser aus sämtlichen Brunnen sörderte,
so war es unbedingt erforderlich, einen neuen Brunnen
zu bohren. Zunächst war man ratlos über die Bohrstelle
und voller Zweifel über den Erfolg eines Bohrversuches.
Da kam ein Theologe und berechnete, daß bei 90 bis 100
Meter Tiefe genügend Wasser vorhanden sein müsse. Nach
mehrtägiger Bohrung und bei 98 Meter Tiefe schoß plötz-
iich Wasser springbriinnenartig mit starkem Druck unge-
siähr zehn bis elf Meter hoch. Der Strahl war etwa zehn
Zentimeter stark und läuft nunmehr seit Tagen in der-
selben Stärke ununterbrochen. Die Wassernot der Stadt
Freystialdt scheint nunmehr dank dem »Beistand der Geist-
lichkeit« behoben zu fein.

= Jndische Ehemoral. Europas übertünchte Moral ist
den Jndern durchaus wesensfremd. Dies zeigt sich beson-
ders bei der Eheschließung, die in bestimmten Kasten üblich
ist. und bei der der trauende Lama an die junge Frau die
Aufforderung richtet: »Du sollst deinem Gatten und seinen
Brüdern treu fein.“ Denn fie heiratet im wahren Sinne
des Wortes in die Familie. Und wie gut man mit dieser
Familienehe auskommt, beweist der Umstand, daß Eifer-
suchtshändel und Fälle von Mord und Totschlag bei den
Indern unbekannte Dinge sind. übrigens eröffnet sich den
der Ehefefseln müden Schönen die Aussicht aus baldige
Befreiung. Entfallen doch aus etwa 300 000 Einwohner
im Jahr 175 000 Witwen, die ausnahmslos das fünfzehnte
Lebensjahr noch nicht erreicht haben. Der junge Jnder
ttommt in diesen glücklichen Landstrichen auf die denkbar
einfachste Art zu einer Frau. Liebt ein Jüngling ein Mäd-
chen, so überreicht er ihm einen Blumenstrauß, führt es
in sein Heim und später zum Lama. Und wenn eine Kleine
durchaus keinen Gatten finden kann, so wird sie unter Ent-
faltung eines feierlichen Zeremoniells der »Ficus reli-
giosa«, dem den Jndern heiligen Götzenbaum angetraut.
Das ist freilich nur ein kümmerlicher Behelf, aber der Ge-
fahr, vom Gatten verkauft zu werden, entschieden vorzu-
ziehen, denn dem Hindu steht das unbeschränkte Recht zu,
sich seiner Frau durch Verkan zu entäußern, wenn diese
ihm keine Kinder geschenkt hat.

= Ein Wolf in Schlesien. Vor kurzem ist in Schslesien,
und zwar in Rudelsdorf im Kreis Groß-Wartenberg, ein
Wolf erlegt worden. Man glaubte zunächst, daß es sich
um einen verwilderten Hund von wolfsähnlichem Aus-
sehen handle, aber der Oberpräparator des Breslauer
zoologischen Museums stellte fest, daß tatsächlich ein Wolf
hier zur Strecke gebracht worden war.
= Neue Tropffteinhöhlen. Jn Erlakoppel im Salz-

kammergui sind neue sehenswerte Tropfsteinhöhlen entdeckt
worden, darunter eine Riesenhalle mit einer mindestens
140 Meter hohen Kuppel. Man fand gleichzeitig dort
lebende Höhlenkrebse, Höhlen-asseln und Skelette von
Höhlenbären, Riesenshirschens, Steinböcken usw. Es ist ge-
plant, diese Tropfsteinhöhlen, deren neuenideckte Teile den
Namen Leopoldssdom erhielten, durch eine Drahtseilbahn
zugänglich zu machen.

= Eine Schurken-Epidemie in Kopenhagen Jn der
dänischen Hauptstadt ist eine Schlucken-Epi.demie aufge-
treten, die sich über alle Stadtteile verbreitet hat. Der
offizielle Gesundheitsbericht verzeichnet in der letzten
Woche 41 Fälle dieser merkwürdigen Erkrankung. Die
meisten Patienten werden zu Hause behandelt-,»aber»ein  

paar haben sich in Krankenhausbehandlung begeben Eine
Heilung der Patienten von der unangenehmen Krankheit
wa»r nicht moglich. Merkwürdigerweise sind größtenteils
Man-net von der Seuche befallen worden.

:- Eine wunderbare Rettung. Auf märchenhafte Weise
wurde eine junge Frau Mary Elark aus Jndiansopolis
vor dem sicheren Tode gerettet. Auf einer Automobiltour
wurde ihr Wagen im Dunkeln an einem Bahnübergang
von einer Schnellzuglokomotive erfaßt und zertrümmert.
Frau Elark wurde aus das Fangnetz vor der Lokomotive
geschleudert, das im allgemeinen dazu dient, Tiere vor
dem überfahren zu schützen. Die Frau konnte sich sbei der
rasenden Geschwindigkeit dem Lokomotivführer nicht be-
merkbar 'machen, war auch durch den Schreck so benommen,
daß sie kaum wußte, ob sie noch am Leben oder schon tot
sei. Außerdem litt sie furchtbare Qualen unter der
beißenden Kälte, der sie ausgesetzt war. Erst als der Zug
irFuf der nächsten Siation hielt, fand man die ohnmächtige
rau.
= Eine schwimmende Universität Ein großer Dampfer,

die »Prinzessin Alice«, ist jetzt in Amerika zu einer
ichwimmenden Hochschule eingerichtet worden, auf der die
Studenten die beim Studium so notwendige Anschauung
zu gleicher Zeit mit den Vorlesungen erhalten Diese
.Da.mpfer-Hochschsule« nimmt 400 Studenten und eine
größere Anzahl Professoren auf, und mit den theoretischen
Vorlesungen sind stets praktische übungen und Ausflüge
in den verschiedenen Teile-n der Erde verbunden. Der
ein-jährige Lehrkursus umfaßt zugleich eine Reise um die
Erbe, und in jedem Lande, das man berührt, wird die
Geographie unsd Geschichte, die Kunst und Kultur, Botanik
sen-d Zoologie behandelt. Die erste Reise führt über
Japan-, China und Jndien nach Griechenland und der
ürkei, berührt dann Jtalien, Algier, Tunis, Spanien,

Deutfchianb, Holland, Skandinavien, Frankreich und
Ingland .

= Zum Zeitvertreib die Bibel abgeschrieben. Jn
Montreal (Kana«da) hat ein Mann 25 Jahre lang seine
ginge freie Zeit darauf verwendet, eine Abschrift der

ibel herzustellenl Jetzt ist er mit der Arbeit fertig ge-
worben. Das Manuskript umfaßt 2000 sehr schön ge-
schriebene Seiten
= Das Mikrophon im Dienst der Kirche. Jn einer

Berlin-er Kirche kann man neuerdings auf sder Kanzel
ein Mikrophon bemerken, das übrigens den Prediger beim
Sprechen durchaus nicht behindert. Von diesem Mikrophon
führen Leitungen nach Anschlußstellen, die sich an den
Bänken der Kirche befinden; vorläufig sind zwölf solcher
Anschlüsse vorgesehen. Mit Hilfe eines einfachen Steck-
kontaktes kann mit der Leitung ein Fernhörer oder ein so-
genannter Siemensscher Ohrsprecher, ein äußerst kleiner
Fernhörer, der sich bequem im äußeren Gehörgang des
Ohres unterbringen läßt« verbunden werden. Spricht der
Prediger auf der Kanzel, so wird das Mikrophon von den
Schallwellen erregt. Alles weitere vollzieht sich genau wie
beim gewöhnlichen Fernsprecher. Nur befindet sich der
Fernsprecher hier in unmittelbarer Nähe des Gehör-
organs, so daß auch ein Schwerhöriger das auf der Kani
zel gesprochene Wort deutlich vernehmen kann.

= Tuberkulosebekämpfung in der Schweiz durch gesetz-
liche Maßnahmen Das vom Schweizer Bundesnat in
Vorbereitung befindliche Tuberkulosfegesetz soll folgende Be-
stimmungen- enthalten: Die Tuberkulose ist anzeigepflichtig
Die Behandlung kann zum Teil auf Staatskosten erfolgen;
im Falle der Aufteilung der Umgebung ist die Berbringung
in eine Anstalt vorgesehen Bei bedürftigen Kranken oder
ihren Angehörigen soll ein gesetzlicher Anspruch auf Ent-
schädigung bestehen. Tuberkulöse Personen werden regel-
mäßig überwacht. Während der Dauer der Ansteckungsi
gefahr wird ihnen das Zusammenarbeiten mit anderen
Personen verboten. Auch in diesem Falle tritt bei Be-
dürftigkeit der gesetzliche Anspruch auf Entschadigung in
Kraft. Jn Schulen, Pflegeanstalten und dergleichen werden
die Kinder und Jnfassen unter ärztliche Aufsicht gestellt. Ge-
sunde Kinder dürfen nur in Haushaltungen untergebracht
werden« wo sich keine Tuberkulosekinder befinden,

 

Lohe-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

.,Kyritz-Pyritz«
Sonnabend u. Sonntag nachm. 31/2 Uhr:   Delikts-Finden     

 

 »He-us Unverzagt oder Priuzessin Efgensinn«
I und »Die Bremer Stadimusikanteu«

Montag bis Freitag 8 Uhr:
»Mutterschaft«

, Thalia-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Der kühne Schwimmer«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Das tapfere Schneiderle:in«

Schauspielhans.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

,,Griifin Mariza«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Die Fledermaus«

-I-
Schauburg

Viktoria Ich-stoss-

Neue Taschenstrasee 30/33.

 

 

  

     

Otto Reutter «

Der wahre Erfinder der Todesstrahlen.

Moderne Tänze in höchster „Vollendung

  

 

Täglich abends _ 8 Uhr:
Gastspiel

 

laza und Zozo
‘Exzentrischer Akt

5 Ethors
Ikarische Spiele  

H. Feige
Neumarkt |2

_ l. Etage.

Reelle Bedienung.

Beste Empfehlung.

 

Neui Quittung! Neu!
Jeden Freitag und Dienstag

Jungbier
zu haben LieresslraBe Nr. 4.

Beginnend: Freitag, den 9. Januar.
. Außerdem

_ Waschschiiffer. Wäschekörbe, Hand- u.
I Stallbesen und verschiedene Holzwaren

sind zu haben bei 
 Mr. Alban Robert.

   

      

  
  
  

    

  

. Laczi und Aenni
nach

Charles Gibbs
Imitationen

Otto Schumann -
Der erste Reitakt der Welt

Elliot Savonnas
Im Garten der Harmonien

xseeslleofssusspc
Chinesische Gaukler

FI‘itICIIiO Sonntag 10—12.

Habe meine Praxis

Haupt-
straße22

verlegt.

M. Byk, Dentist.
Sprechstunden 9 —- l- u. 2 — 6. .

Ernst Blaseck
in der früheren Durchfahrt des Herrn

Heinze, LieresstraBe 4.

Wo taufe Ich vorteilhaft?
Wo lüka Fahrrad reparieren?
Nur bei einem wirklichen Fachmann

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.

L Gluth, mechJZZTTTTZHM Breslau,

 

 Der neue Hausknecht
m“

 

   

      

      
    
 

        

      
  
  
  
    

Mary Felgar —- Hallendort
Hartley - Soo Lefller - Rainer -
Rothe - Mieze Will - Weyreiss.  Kamthlleheneinrichtung„95.—

Günstigste Zahlungsbedingungen. '

M. S I e s e I, Breslau, Brüderstr. 23  
mwvc—UO—wr

Bahnhofstraße 7
Kinohaus.

S roch-runden
täg ich v. l—S Uhr.
Teilzahlung gestattet.

—

Neumarkt 13, Eile Breiteftraße.
Telefom Ring 368 7.

 

 

Täglich abends s Uhr Zähne-L -MPlol:nben Stoß-s Leget W Fsbssidsm M Erst-steilen
. - von 81' an. H ü h n o r a u 90" beseitigt sicher

‚D‘Ie LIIXIISfl‘a“ f Seh-« prelswel‘t ‘ Stiftzähne 10 Mk. ·- das Radikalmittel LObBWOhl
‘Eine mondäne Operette 3 Akte Pol. gpgegtel:°|r’änk° sour- Sol(1kaan Hornhaut a. d. F:::::le verschwindet

pfl d w h u ß s e en m. Patent-von}M ‚tanzen: un o lauer und Auflege-Matratzen . 125.— garantiert 22 kar. LebeWohl -Ballen-Scheiben
net von Dr. Knauer Plflgch.ofa 65... 15 Mark. . «. 90 ___ Kein Vertuechen, kein Festkleben am

Hauptdarsteller: Ghmselongues 25.—— « ‑ Dentjst Schade, Strumpf.
Kompl. Schafzimmer - 350- — In Drogerien und Apotheken.

Gastes Konczak. Drogerie zum Becher.

Lest Lest

Meister - Romane!

  



Brockauer Sport-Zeitung
T. V. Friesen am letzten Sonntag.

Friesen 2. Männer — M. T. V. Lissa 2. Männer 4:2 (2 : 1)
Um 10 Uhr stellten sich obige Mannschaften dem Schieds-

richter Elter-Neulirch. Es entwickelt sich sofort ein schneller
Kampf, wobei eine kleine Ueberlegenheit Friesens nicht zu
verkennen ist. Jn der sechsten Minute erhält Friesen einen
Strafwurf zugesprochen, welcherJIzumkfersten Tore E«führt.
Kurze Zeit daraus erzielt Lissa durch Strafwurf den Aus-
gleich. Friesen ist weiter überlegen und kann acht Minuten
vor Halbzeit durch einen schnellen Durchbruch das Resultat
auf 2 : 1 ftellen, das sich bis zur Halbzeit nicht ändert.
Nach Wiederanstoß ist Friesen weiterhin überlegen, Lissa
wird in seine Spielhälfte zurückgedrückt, und kann sich nur
auf einzelne Durchbrüche beschränken. Nach einem schönen
Zusammenspiel kann Halbrechts das dritte Tor für seine
Farben buchen. Friesen kann kurze Zeit daraus durch seine
Ueberlegenheit das Resultat auf 4 : 1 ftelIen. Lissa ver-
sucht mit aller Macht Erfolge zu erringen, durch einen kurz
vor Schluß verhängten 13 m kann Lissa das Resultat aus
4 : 2 ftellen, an welchem sich nichts mehr ändert. Friesen
kann als verdienter Sieger densPlatz verlassen. Die Mann-
schaft war sonst ganz gut bis auf den Linksaußen, der noch
etwas schneller sein mußte.
Frieer I· Frauen — T. V. Vorwärts 1. Frauen 0:6 (0: 1)

2,30 Uhr pfeifft der Schiedsrichter von A. T. V. das Spiel
km- Fkielen ist nur mit 10 Mann zur Stelle. Vorwärts
hat während des ganzen Spieles das Heft in der Hand.
Schon in der·ersten Minute konnten die Breslauer ein Tor
erzielen. Kurz nach Wiederanstoß erscheint die Spieletin.
Mit 1 : 0 geht es in die Pause. Nach Wiederanpfiss wird
Friesen noch mehr in die eigene Spielhäiste zurückgedrängt
Halblinks von Vorwärts wiid schlecht gedeckt und kann noch
4 Tore für feine Farben erzielen. Vorwärts stellte eine gut
eingespielte Mannschaft,.,die an Technik und Schnelligkeit die
Heimischen überragte. Die Mannschnft von Friesen muß
sich besonders die Spielregeln besser einprägen, damit die
vielen Frei- und Strafstöße in Zukunft fortfallen. E. G.

6. C. »Stnrm« 1916 Brockau.
6. E. Sturm Liga — S. C. Eintracht Liga 3’: 1 (0: l)

Prächtiges Fußballwetter lockte am oergangenen Sonntag
eine zahlreiche Zuschauermenge nach Benkwitz, um Zeuge
eines interessanten Spieles zu fein. Eine Anzahl Vereins-
mitglieder hatten den Platz nach mühevoller Arbeit in einen
erstklassigen Zustand versetzt, sodaß ein einwandfreies Spiel
von statten gehen konnte.

Nach Anpfiff des Schiedsrichters Herrn Zala von V. B. 6.
eiitwickelt sich ein schnelles
Bündnis mit Wind und Sonne im Vorteil ist. Am ge-
fährlichsten erweist sich die rechte Seite, welche infolge Ver-
sagen des linken Läufers immer wieder durchbrennen kann
und in der 5. Minute das erste Tor durch Halbrechts er-
zielt. Die Blauweißen, welche gegen den Wind schwer zu
kämpfen haben, lassen sich nicht entmutigen und bringen den
Ball immer wieder nach-vorn?"’Ha«lblints"und"Mitte ver-· « «
stehen sich ausgezeichnet und geben dem Torwächter eine
harte Ruß zu knacken. Der Mittelläufer der Blauweißen
versucht es von weiten mit seinen Schüssen, jedoch erweist
sich die Verteidigung als ballsicher. Jn der 30. Minute
läuft Linksaußen durch, gibt schön zur Mitte und den flach-
geschlossenen Ball kann der Torwächter im Liegen zur Ecke
abwehren. Die gut getretene Ecke wird vom Tormann nur
durch schnelles Herauslaufen abgewehrt. Auch eine Ecke für
Eintracht bringt nichts ein und beim Stande von 1 :O für
Eintracht werden die Seiten gewechselt. Nach Wiederanpfiff
ergreifen die Blauweißen die Offensivez die Läuferreihe, welche
ihre vor Halbzeit gezeigte Schwäche überwunden hat, versteht
es ausgezeichnet den feindlichen Sturm zu halten und ihre
Stürmerreihe mit Bällen zu versorgen. Immer wieder bricht
die linke Seite durch und in der 55. Minute naht das Ver-
hängnis für Eintracht. Der Linksaußen spielt sich frei und
den nach der Mitte gegebenen Ball schießt Kleinoth scharf
auf den Kasten. Der rechte Verteidiger wehrte zu kurz ab
und Golz kann unter tosendem Beifall unhaltbar einsenden.
Angespornt durch diesen Erfolg setzen sich die Blauweißen
vor dem feindlichen Kasten fest und der Jnnensturm jagt
Schuß auf Schuß auf das Heiligtum der Eintrachtlei. Doch

deutlich erkennbare.Spihengruppe herausgeschält, innerhalb derer die
Herren Jendrok rnit· lng und Bluhm mit 2 Verlustpunlten führen.

«Besonders erfreulich ist es, daß auch die Mitglieder, denen das Schach-
spiel anfangs nur wenig bekannt war und gar diejenigen, die es erst
jetzt erlernt haben, eine immer stärker werdende Spielweise erkennen
lassen. Wir können ietzt schon mitteilen, daß in nächster Zeit der
schlesische Landesmeister Herr Sir am er vom Schachklub ,,Morphv«-Breslau
wieder in unserem Vereinslolal »Zum Lindenhof« einen Belehrungss
vertrag mit Erläuterungen am Brett halten wird. Hierzu sind alle
Brockaner Schachfreunde eingeladen, wie auch an unserem Spielabend
Freitag stets Gäste, auch solche, die das Schichspiel erst erlernen wollen,
willkommen sind. Die Mitglieder werden gebeten, am morgigen Freitag
recht zahlreich zu erscheinen, da wichtige Punkte zur Besprechnng ges
angen.

s [M.-G.-V. »Frohslnn«.s Donnerstag, den 8. Januar-
Gesangstundr. Von jetzt ab beginnt die Gesangstunde wieder um 7 Uhr.
Da es die erste Stunde in diesem Jahre ist, wird jeder Sänger auf-
gefordert, mit neuem Mut und regem Fleiß das neue Jahr anzufangen

" ITitrnverein Friesen.1 Die diessährige Hauptversammlung
stndet 4.Mittwoch, »den l4. Januar, abends 7 Uhr, bei Hielscher statt.
Tagesordnung:1.lLehter Monatsbericht. 2.-«sJahresbericht. 8. Die
übrigen; Berichte (Turnen, Spielen,Jugend,Wandern). 4. Kassenbericht.
5. Wa len.

« lRadfahreriVerein »Adler« 1913 Brockamä An der
am"Mittwoch, denJBL Dezember;v. J. stattgefundenen Sylvesterfeier
unseres Vereins, weiche einen:sehr»harmonischen Zusammenhang unserer
Mitglieder bekundete, zeigte es sich wiederum,hdaß die Mitglieder und
der Verein ein Ganzes stnd -.— Am Freitag, den 9. Januar, fällt unsere
fällige Wochenversammlung aus und findet dafür im Vereinslokal abends
8 Uhr, eine Vorstandssihung statt, wozu wir ersuchen sämtliche Vor-
standsmitglieder pünktlich zn erscheinen. — Am Sonnabend, den 10. b. Mis.
findet das Saalsvortfest der 87 er statt und bitten wir unsere Mitglieder,
sich so zahlreich wie möglich zu beteiligen. —Wir machen hiermit unsere
werten Mitglieder ganz besonders darauf aufmerksam, daß am Sonntag.
den 11. d. Mis» nachm. 4 Uhr, unsere fällige Generalversammlung
stattstndet. Die Tagesordnung ist folgender 1. Jahresbericht, 2. Be-
richt»des Kassenwarts, 8. Entlastung und Reuivahl des Vorstandes,
4. Anträge, 5. Festsetzung der Beitrage für das Jahr 1925, 6. Ber-
chiedenes. — Neu aufgenommen wurden in den Verein 2 Mitglieder.

bringende Tor zu schießen.

Spiel, wobei Eintracht imI

 

der Torwächter erweist sich als eine Klasse für sich ; die un-
glaublichsten Bälle hält er in blendender Manier. Kleinoth
läßt sich jedoch nicht einschüchtern; eine Flanke des Rechts-
außen nimmt er auf, überspielt die Verteidigung und jagt
dO Leder unhaltbar in die Maschen 2 : 1. Eintracht wird
das zuviel und macht verzweifelte Anltrengungen, um den
Ausgleich «zu erzielen. Jn der 75. Minute glückt ihnen
ein Durchbruch; Halbrechts überspielt den linken Läufer und
Verteidiger und Grahm muß den Ball aus dem Kasten holen.
Nun wird das Spiel aufgeregt, jeder versucht das sieg-

Da ein Durchbruch der linken
Seite der Blauweißen; Halblinks will zum Torschluß an-
setzen, da macht der rechte Verteidiger Hand. Elfmeterl Wer
wird schießen. Eine kurze Beratung und Golz tritt zum
Elfmeterpunkt. Ein Pfifs und der Ball saust in die linke
Ecke. Anhaltender Beifall. Noch sind 10 Minuten zu
spielen; wird Sturm den Vorsprung halten? Da in der
87. Minute verursacht der rechte Verteidiger nochmals einen
Elfmeter, den jedoch Rechtsaußen in die Hände des Tor-
wächters schießt. Noch einige Angststöße der Verteidigung
von Eintracht und Sturm verläßt als verdienter Sieger den
Platz.

Eintracht hatte die besten Kräfte im Torwächter, linker
Verteidiger und Rechtsaußen, während bei Sturm alle Posten
gut waren, zu sagen wäre nur, daß Rechtsaußen ganz ruhig
seinen Ehrgeiz etwas zurückstecken kann, es dient doch
schließlich seinem Verein nur zum Vorteil.

Die übrigen Spiele brachten folgende Resultate:
S. C. Sturm I. —- 6. C. Eintracht I. 1 : 2
6. C. Sturm II. —- S. C. Eintracht II. 2 : 1.

Kommenden Sonntag steigen folgende Verbandsspielet
Vorm. 85o Uhr: S. C. Sturm 1. Bez. —- Verein f. Rasenspiele

1. Bez. in Benkwitz
Vorm. 9 Uhr: Verein f. Rasenspiele 1. Jgd. — 6. C. Sturm

1. Jgd in Opperau.
Vorm. 10‘o Uhr: S. C. Sturm 2. Jgd. — S. C. Teutonia

2. Jgd. in Benkwitz.
Nachm. 140 Uhr: S. C. Sturm 2. Bez. -— Verein f. Rasenspiele

in Opperau.
Nachm. 14° Uhr: C. C. Sturm Liga -— Verein f. Rasenspiele

Liga in Benlwitz
Die Liga des 6. C. Sturm geht diesmal ihren schwersten

(Bang, steht doch V. f. R. an 2. 6telle. Die Mannschaften
spielen in folgender Aufstellung:

Verein für Rasenspiele:
Hasse

Widwald Brier
Böhm II Jung Nitschke

Heinze Böhm I Kalinle Scholz Kunze
S. C. Sturm:

Brix Golz Kleinoth Rother Mai
Seyfert Gasse Förster

Kaboth Weinert
Grahm

V. f.- Rasenspiele hat seine besten Kräfte im Torwächter
Hasse früher Eermania, Verteidiger Widwald, Mittelläufer
Jung. Halblinks Scholz und Rechtsauszen Heinze.

Bei S. E. Sturm wäre hervorzuheben das Verteidiger-
paar Kaboth und Weinert, Mittelläufer Gasse sowie Mitte
und Halblinks.

Versteht es die Läuferreihe den feindlichen Sturm zu
halten, sowie die Außenstürmer zu beschäftigen. so dürfte
Sturm knapp den Sieg davon tragen. Als Schiedsrichter
fungiert Herr Przipalinski von SchlesiensRapid Btk.

Radfaher Verein ,Adler« 1913 Brockan.

Unseren werten Mitgliedern, Freunden und Gönnern
des Vereins die freudige Mitteilung, daß es unserem Sports-
kameraden Herrn Konr a b Lie big gelang, an dem- am
Sonntag, den 4. d. Mts. stattgefundenen Hallensportfest des
Gaues 29 (B. D. R.) trotz schärfster Konkurrenz die Gau-
meisterschaft für 1925 unter Auszeichnung der goldenen
Medaille zu erwerben. Unter anderem schreibt die S.O.Sp.Z.
folgendes: »Im Einer-Kunstsahren fand Gerhard Heiden-
reich in dem sich immer mehr zu einem Künstler seines
Faches emporschwingenden Adlermann aus Brockau (Liebig)
einen starken Gegner«. M.

:‚' sErster Brockaner RadsahreriBereiii 19U.s Am nächsten
Sonnabend, also am 10. d. Mts., beteiligt sich der Verein so zahlreich
wie möglich am Saalsportfest des R. V. 1887 im Breslauer Konzert-
hause. Unsere Radballer werden um die Preußenmeisterschaft in
Konkurrenz antreten. Abfahrt ab Brockau abends 6,30 Uhr. Eintrittss
karten sind bei Herrn Kühn, Bahnhofstraße, zu haben, Unseren Rad-
ballspielern zur Erinnerung, daß die Vorwettbewerbe nachm. 3 Uhr
beginnen. Späteres Erscheinen hat Startverlust zur Folge.

"' IG. c. „Garne 1916“.] Wochenschau: Freitag, den 9. Januar,
abends 8 Uhr Versammlung der Junioren, 9 Uhr der Senioren. Wir
verweifen hiermit auf die in Kürze stattfindeude Generalversammlung
Anträge sind bei dem l. Vorsitzenden bis 16. Januar einzureichen.

Klein Tschansch. (Feuer.) Durch schnelles Eingreifen
von Feuerwehrleuten wurde am 5. d. Mts. im Keller des
U lbrich’schen Gasthauses ein größerer Brand verhüten
Allem Anschein nach ist durch das unachtsame Wegwerfen
eines brennenden CigarrensRestes durch die zertrümmerte
Kellerscheibe auf die dort liegenden leicht brennbaren Stoffe
Feuer entstanden, das durch die dort lagernden Heiz-
materialien und Spirituosen reichlich Nahrung gefunden
büßte. Die Feuerwehrleute konnten nur mit Rauchmasken
durch die durchqualmten Räume zum Brandherd vordringen.
—- (Autounfall.) Ein von GroßiTschansch kommendes

Personennuto der Firma Sch imak stieß am 5. d. Mts.
mit einem Lastauto auf der Chaussee in Klein-Tschansch
hart zusammen. Der Personenwagen wurde stark beschädigt.
Die Jnsassen erlitten erhebliche Verletzungen.

Radwimitz (Diebstahl.) Dem Landwirt S chleg el
inRadwanitz entwendete der Arbeiter H. von dort etne Zucht-
gans, die- er zu seinem Vater nach G r 0 ß - T ich 0 n i cl)
brachte Bei der Durchsuchung des Gehöfts fand Polizei-
Cssistent G o l d b a ch die Gans versteckt im Kaninchens
stall, sodaß sie dem Eigentümer zurückgegeben werden konnte.
Der Feinschmecken der um seinen Braten gekommen ist,
sieht seiner Bestrafung entgegen.

 
 

Büchertisch.
Ein neuer schlesischer deinestkalender. Unter dein traun-h

anmutenden Titel ,,Lichtaobend« geben die bestens bekannten Heimat-
schriftsteller M. Rlerlein unb P. Karl Keller in A. Walzel’s Verlag in
Mittelwalde (Preis 1 Mark) ein heimatliches Jahrbuch heraus, das
durch die schöne Ausstattung gleich unser Interesse erweckt.

Nehmen wir näheren Einblick in den Jnhalt, so sehen wir. balb, daß
der Heimatkalender mit Liebe nnd Sorgfalt zusammengestellt ist. .

Mundartliche, hochdeutsche, ernste und heitere Erzählungen, Dichtun-
gen; landeskundliche, geschichtliche n. a. Beiträge namhafter schlesischer
Autoren wie Paul Albers, Anna Bernard, W. v. Grnmbtow, Dr. Joh.
Hönig, M. Rlerlein, P. Karl Keller, Philo vom Walde, Oueis Willem,
Prof. J. Wittig u. a. wechseln in bunter Reihe. « »

,,Lichtaobend« will an geselligen Abenden, im trauten Familienkreise
Unterhaltung, reude und Anregung bieten und diese Aufgabe vermag
der Heimattalen er sehr gut zu erfüllen. .

Eiwähnenswert ist auch der prächtig-e Bildschmuck. 14 ganzseitige
ederzeichnungen von F. Frante und 7 Autotypien aufttunstdrnckpapier,
tädtebilder nnd Darstellungen aus dem Volksleben, erhöhen den Wert

des Kalenders.
Wir glauben gern, daß »Lichtaobend« leicht Eingang in das schles.

Haus stnden »und in den Familien als ständiger Hanssrennd stch ein-
bürgern wird. Zu haben in Dodeck’s Buchhandlung.
Meyers Lexikou in 12 Bänden. Siebente, völlig nenbearbeitete

Auflage. Ueber 160 000 Artikel und Verweisungen auf etwa 20000
Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen, Karten und Plänen im
Text; dazu etwa 610 besondere Bildertafeln (darunter 96 farbige)
unb 140 Rarienbeilagen, 40 Stadtpläue sowie 200 Texts und statistische
Uebersichten. Band l in Halbleder gebunden 30 M. (Verlag des
Bibliographischen Jnstituts in Leipzig.) _
Unter den besonders bemerkenswerten Erscheinungen des diesjährigen

Büchermarttes ragt die neue Ausgabe von Mehers Lexiton in 12 Bänden
hervor, deren erster soeben ausgegeben wurde. Als der Verlag vor
etwa 2 Jahren anzeigte, daß die Jnflationsnöte die Durchführung des
damals schon länger vorbereiteten Unternehmens unmöglich machten,
stellte die Presse mit seltener Einmütigteit bedauernd fest, daß damit
der ganzen Welt ein nnschähbarer Kulturwert verloren gehe. Um so
größer ifi die Freude, daß der »Meyer« nun doch wieder zu neuem
Leben ersteht. Es ist ohne weiteres llar, daß einem Nachschlagewerk von
20, mit den Supplementen sogar 24 Bänden, wie es die sechste Anf-
lage war, heute die wirtschaftliche Grundlage, bei den gewaltigen Fort-
schritten der Lexikographie aber auch dir innere Berechtigung fehlt. Des-
halb ·scheint uns die Bemessung der siebenten Auslage auf 12 Bände
eine sehr glückliche, ia endgültige Lösung zu fein, unb die Frage von
Zweiflern, ob denn in einem Zwölfbänder der gewaltige Stoff in be-
friedigender Weise gemeistert werden kann, darf nach deni ersten bis
«Bechstein« reichenden Bande mit aller Entschiedenheit bejaht werden.
Durch geschickte Gliederung und Umgrnppierung, durch Ausschaltung von
Veraltetem nnd für unsere Zeit Unwesentlichem nnd durch Vermeidung
unnötiger Breiten wird sogar eine nicht unwesentliche Vermehrung der
Stichwörter der früheren Anflage gegenüber erreicht; dabei haben
Gegenwartsfragen nach Maßgabe ihrer Bedeutung — man sehe sich nur
bie Unmenge Arttkel an, die mit Arbeit und Arbeiter beginnen-— eine
devorzugte Behandlung gefunden. Die rückhaltlose Bewunderung, die
man der Abfassung der Artikel zollen muß, von denen viele Hunderte
noch durch anschauliche Textbilder erläutert oder ergänzt werden, ver-
dienen fast in noch gesteigertem Maße die etwa 90 Bildertafeln und Rar-
ten, bie in den modernsten Druckverfahren farbig und schwarz musterhaft
hergestellt find und fabgesehen von ihrem hohen fachlichen Wert auch
dildlich eine Augenweide darstellen. Papier und Druck find einwandfrei
wie auch dem gediegenen Einband von der Künstleiband des Professors,
SteineriPrag ein besonderes Lob gezollt werden muß. Nach dem ersten
Band zu urteilen, verlpricht der neue »Weder« eine Meisterleistung aller-
ersten Ranges zu werden, die man schon seht als ein Ereignis von nicht
alltäglicher Bedeutung herausheben muß. Das allmähliche Erscheinen
der Bände, die stch in 4 bis 5 Monaten folgen follen, erleichtert ihre
Anschaffung. Daß sie bei der Entwertung des Geldes scheinbar teurer
sein müssen als die der letzten Auflage, kann heute nicht wundernehmen.
Der Verlag hat zunächt nur den Preis des ersten, 53 Bogen umfassen-
den Bandes mit 30 Mark festgesetzt; es ist aber zu hoffen, daß die
weiteren Bände billiger werden, wozu natürlich ein flotter Absatz nicht
nuwesentlich beitragen kann. Möchte ein solcher der Lohn für das kühne
Wagnis sein, das das Bibliographische Justitut auf sich genommen hat.
Es schafft im neuen nMeyer«, der nach deni Kriege das erste große Lexiton
ist, einen Kulturwert für die ganze Welt, dem alle Förderung nnd höchste
Verbreitung aufrichtig zu wünschen ist. Zu haben in Dodecks Buchbdlg.

Gchlußdienfi.
vermischte Diadinachrtchien aus aller selt·

Stegerwald über die Krise.
Berlin 7. Januar. Miiitsterpräsident a. D. Stegeri

wald äußerte sich zur Krise im Reich und in Preußen wir
folgt: n welcher Richtung die Verhandlungen zur Bildunt
«ies Re chskabinetts liegen werden, läßt sich im Augenblick ir
leiner Weise übersehen. Die Situation ist so verworren, wi-
rtes bisher kaum gemals der Fall gewesen ist. Der Schwer
grinst der Entschei ung liegt zurzeit wohl bei der entrinnst
stattion des Preußischen Landtages. Denkbar ers eint am
seit, daß in Preußen eine übergangsregierung gebildet wird
die dann auch zu einer ähnlichen Konstellation für das aus;
thren dürfte. ‘

Komniunistenprozeß vor dem Staatsgerichtshos. --
Leipzig, 7. Januar. Vor dem ersten Senat des Staats

gerichtshoses zum S utze der Republih begann heute unter
dem Borsti des Rei sgeri tsrats Hettner der Prozeß gegen
16 Angehorige der tommun stischen Partei aus Kolberg unl
Berlineißensee wegen Hochverrats. Die Verhandlungg
big-starr drei Fagewin Anspruch nehmen.
Rücktritt der Summen Eins sent BeirTik der Stadt Busen-
wogen, 7. Januar. Die deutschen Mitglieder des Beiratii

per Stadt Bozen sind»zuritckgetreten, da die Beschlüsse dieses-
ieratenden Organs standig von den italienischen Behörden
nißachtet wurden. Bekanntli wurde Bozen bei Beginnder
Faschistenherrschast seiner Se stverwaltung beraubt und von
einem staatlichen Kommissar verwaltet- dem ein Betrat aus-
‚er Bürgerschaltinr Seite gestellt wurde. ‘ "
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Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

[Nachdruck verboten
Als er am Abend vor seiner Abreise zu Sydonie von

seinem Vorhaben sprach, bat sie, ihn begleiten zu dürfen.
Er war ohne weiteres damit einverstanden.

Kühl und ruhig gab er nun feine Zustimmung.

So fand denn der duftigklare Julimorgen das Ehepaar
auf bem Wege nach Jeßnitz Ziemlich schweigsam, jedes
mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, ohne das Bedürfnis
sie dem anderen mitzuteilen, legten sie die Reise zurück.

Heinz war im Laufe des nächsten Tages vollauf von
der Abwicklung seiner Geschäfte in Anspruch genommen. Er
kam kaum zu den Mahlzeiten in das Hotel. Sydonie be-
dauerte das Alleinsein nicht. Den Vormittag benutzte sie
dazu, alte Freundschaften aufzufrischen und ihrer Tante Frau
von Elmsingen, einen kurzen Besuch abzustatten. Am Nach-
mittage bewunderte sie Schaufensterauslagen und gab hier
und dort Bestellungen auf.

Ziemlich müde ging sie in der Dämmerung, die bereits
vom Glühlicht der elektrischen Flammen erleuchtete Leipziger-
straße hinab, bog in das hastende Treiben der Friedrichstraße
ein und betrat ein stark besuchtes Caf6, um dort ein wenig
auszuruhen. -

Mechanisch löffelte sie ihre Schokolade und beobachtete
von ihrem Platz am Fenster den wogenden Menschenstrom
auf den Trottoirs der belebten Straße, das Kommen und
Gehen in dem vornehmen Lokal.

Ach ja, die Großstadtluft war doch etwas anderes, als
die Dungatmosphäre des Landgutsl Hier legte sich alles
wie prickelnder Reiz auf die Sinne, regte die Nerven an
und schuf Stimmungen, wie man sie in Lindeneck nie hatte.

Wenn doch die entsetzliche Einsamkeit daheim nicht ge-
wesen wäret

Trills fades Geschwätz war ihr längst langweilig ge-
warben. Er hatte sie in der letzten Zeit überhaupt stark
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galanten Abenteuern jetzt in Berlin. Herr von Winzer
blieb bei seiner kühlen Verehrung, die sich höchstens von
Zeit zu Zeit bis zur Uebersendung eines Blumenpräsentes
steigerte. Der junge Graf Rohr hatte sich kürzlich verlobt
und schien seitdem für andere Frauen überhaupt kein Auge
mehr zu haben. Na, und der Hüne Otterburg mit dem
Kinderherzen und dem träumerischen Ausdruck in den Augen
war erst ganz und gar nicht zu gebrauchen . . .

Sydonie seufzte so tief, daß ihre Nachbarn am nächsten
Tisch, zwei in ein angeregtes Gespräch vertiefte Herren, sich
erstaunt nach ihr umwandten. Alsbald sprang der eine
von beiden auf, trat zu ihr und fragte unter einer ver-
bindlichen Verbeugung lächelnd-

»Nicht wahr, gnädige Frau, ich darf mich nicht des
Vorzuges rühmen, von Ihnen noch erkannt zu werdeni«

Sydonie ließ in Sekundenschnelle ihren ganzen Bekannten-
kreis früherer Jahre Revue passieren, aber in der Tat ohne
Erfolgl Nur eine Linie unter den Augen und ein Zug um
den Mund kamen ihr bekannt vor. Aber das volle Haupt-
haar und den Bart a ia Henrie quatre suchte sie vergeblich
unterzubringen.

Sie schüttelte schließlich den Kopf und sagte kühl: »Ich
muß sehr bedauerni«

»Ausgezeichnet, meine Gnädigste.« Der Unbekannte
lachte und strich mit der ringgeschmückten Linken über den
rötlichblonden Bart. »So kennen Sie den Hungrigen bei
der Krähenhütte nicht mehr?“

Sydonie fuhr zurück. »Sie-? . . . Nein, das ist nicht
möglich, Herr von Blessin!«

»Nicht so laut, Gnädigste, wenn ich bitten darsi Wände
haben Ohren, nicht zum letzten in einem geräuschvollen
Eaf6.« Er neigte sich dichter zu ihr hernieder und flüsterte:
»Allerdings Wolf Blessin, zurzeit aber Berthold Kallenburg
Also Kallenburg, wenn ich bitten barf!“

Sydonie wies rasch auf einen Stuhl und bat Blessin
Platz zu nehmen. Ehe er ihrer Einladung folgte, sah er
sich nach dem am Nebentische sitzenden Herrn um, der auf  

ernachläfsigt; man munkelte, er habe die Gelegenheit zu
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der viel zu großen Nase einen schief fitzenden Klemmer trug

und ziemlich unwillig über diese Wendung der Dinge drein-
schaute. Aber ein Wink Blessins schien ihn zu begütigen,
und dieser setzte sich nun neben Sydonie.

»Sie wundern sich gewiß über meine neuesten Aven-
turen,“ begann er im Flüsterton. »Nicht zum wenigsten
über die Verschönerung meines äußeren Menschen,« lächelte
er wohlgefällig. »Nun, ich verdanke sie der Großmut
meines verflossenen Ehefs, eines »Haarwuchskünstlers«, für
dencich vor einigen Monaten reifte, und der in großzügiger
Freigebigkeit seine Produkte zur unentgeltlichen Verfügung
stellte, in der wohlerwogenen Absicht, mit meinem Bart gleich
ein bißchen Reklame machen zu können. Na, alles muß
einmal ein Ende haben. Die Sache mit dem Reisenden be-
kam ich bald gründlich satt und hängte sie an denselben
Nagel, an dem schon eine ganze Reihe ehrenwerteste Be-
schäftigungen sitzt, wenn sie auch gerade nicht im Kavalier-
Lexikon verzeichnet stehen.«

Er brach etwas verlegen ab und blickte zu Boden. Dann
räusperte er sich, nachhaltig und sagte, während der in das
Gewühl der Straße hinausfah: »Uebrigens noch nachträg-
lich meinen herzlichsten Dank für die . . . die . . . gütige
Unterstützung, welche Sie mir seinerzeit zuteil werden ließen
...Hm,hm...he...Sie...ich...«

Sydonie unterbrach ihn mit einem merklich gereizt ge-
sprochenen: »Lassen Sie dasl« Dann schwieg auch sie,
trank hastig den Rest ihrer Schokolade, spielte eine kleine
Weile mit dem Teelösfel und fragte dann wieder leichthin:
»Und was sind Sie fegt?“

Blessin hatte seinen alten Ton wiedergefunden
Sydonie in die Augen und lachte leise: »Was ich immer
war, gnädige Frau, — nichts. Draußen im Lande gefiel
es mir nicht mehr. Das Berliner Pflasterlockte. Jch spielte
ein bißchen Theater« —- er wies auf die Perücke, nannte
mich zur Abwechslung Kallenburg und machte ein höchst
harmloses, unintelligentes Gesicht, als ich von München
kommend, auf dem Anhalter Bahnhvf ausstieg. Der Coup
scheint zu glücken. Jch bin schon über vier Wochen in
Berlin, ohne mit der hochlöblichen heiligen Hermandad am
Alexanderplatz in Berührung gekommen zu fein.“ Forts. f.
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I Sonntag, den 11. Januar
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